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—E — mono tuch 
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Codz, Petrikauer Straße 80. 

Celephon ſir. -86. 
Poſtſcheckkonſo 60, 69. 

Senorore merden nur nach vorheriger 
Dereinbarung gezahin. ünderlangt ein· 
oelandie monũfripte werden nicht auf · 

bewohr. 

Vorte ichnaliert. 

Ericheint mit flusnahme der nah 
Sonniagen folgenden Cage puhmotgens. 

Anzeigenpreiſe: 
Die 7geſp. millimetrzeile 400 Ni. 
Die 3.geſp. Reklame (mitim.) l.SOo. 
Cingeſondis im lokolen Teile 0 
vor Arbeiltſuchende beſondere ergunſti 
aungen. kinzeigen an Sonn und eiet; 
ſagen werden mit 289/0 berechnel. 
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Rede des Abgeordneten Pieſch am 9. März. 
Wohl das arſtemal ſeit dem Beftande des neven 

vsſaiſchen Staetes hat es ein verentwortlicher Miniſter 
Volens unternommen, ein großzügiges Prejelt zur Sa 
nierung der iraurigen Finanzlage des Staates aud uarbeiten 
nad dem Sejm vorzulegen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß 
biet Ausſuhrnugen des Herrn Finanzminifters wie auch das 
dew Hauſe vorgelegte Proſelt in allen Kreiſen eine nach⸗ 
hallige Wirkung hervorgernfen haben. Da es ſich darin 
nm eine Lebensfrage des Staates und do⸗ 
mit um die Lebensefrage der Volkswirt⸗ 
ſchaft handelt, ift es nur zu begrelflich, daß wir dam 
Stellang nehmen müöſſen. 

Der Sanierungeplan gliedert ſich: 1. in die Siever⸗ 
geſetze zur Erhaltung des Budgeigleichgewichtes und 2. in 
das Geſet betiefſend eine in 5 Halbjahresraten zu zahlende 
Vermẽgenscebecbe zur Deckung der Schuldenlaſt des Staales. 

Was die Stegnerlaflen betrifft, ſo haben brreits die 
Verlraier unſerer Frallion, ſoveit die Veralungen in der 
Sieuerkommiſſien ſortgeſchrilten ſind, gegen gewiſſe Be⸗ 
ftimmungen Stellung genommen, von denen wir ernfilich 

befürchtin müfſen, daß mit deren Juslebenireten die 
Warzeln des Wiriſchafielebens ſchwer geſchädigt warden 
müßten. 

Wenn wir anch zugeben wollen, daß die Erfordernifſe 
des Wiederoufbanes große Miltel in Anſpruch nehmen, ſo 
ſind wir doch dAherzeugt, daß nuſer Staat auf einzelnen 
Sebietan Aufwendungen macht, die mit der Kraft ſeiner 
Bewohnar nicht vereinbar ſind. So zeigt das SEr⸗— 
farderniz für das Militär eine ſolch hohe 
Summe, daß wir bei einer derartigen an⸗— 
haltenden Jnanſpruchnahme für die mili⸗ 
täriſchen Erforderniſſe den ſqhönſten 
thesretiſchen Sanierangeplan des Serrn 
Finanzminiſtersnihtwerdben darchführen 
ſuuen. Zu den Steuergeſetzen haben wir folgende Ein⸗ 
wendangen ju erhiben: Die Gebandeſtener uimmt 
auf die Graͤßze der Wohnräume und auf die Art der 
Wohnungen ieine Ruckfchi. Ein Luxusban mil ſaal⸗ 
artigen Ränmen wird genau ſo behandelt, als ein Gebäude 
mit Kleiuwohnungen, deren Inhober nur ſchwer ihren 
Zebentunterhalt beſirelten können. Dite Fefiſetzung der 
he der Erbſchaftagebühr für Erben erften 
rades wird fur die Erhaltung des ländlichen Befitzes zu 
tiner Cefahr. Ebenſo erſcheint die Belaftung der Bevel urung durch die 2⸗proꝛ. Umſatzſtener, die eine 
ſndirelte Steuer iſt. ungehener. Jnmerhin iſi das Be⸗ 
ſtreben des Herrn Finonminifiers, die Cinnahmeu mit den 
Audgaben in Einklang zu bringen, begreiflich. 

Unbegrelſlich aber erſcheint ans der Plan, in einem 
Fltraume von ail, Jahren die ungemein hohe Staais 
ſchuld darch Erhebung einer Vermogensſtener 
—8 Der Hirr Finganzminifter hal in ſeinem Sa⸗ 

ngndgepen auageſprochen. daß die Vermͤgensabgab⸗ 
* —— Schweizer Franken ergeben müße. Das ijſt 
—* loſſale Samme! Virgleicht man damit die Obhe der 
—* * exgibt fich, daß die Danina nach dem damaligen 
* 770 Millionen Schw. Franlen ergab, während 
—* errisgent abgabe das 10⸗fache dieſer Summe liefern 
* 8 die Daning hat ſich als eine ſchwere Belaſtung 
e I; und Gebãudebrſihes bel den derzelligen imag' 
* —— Wie wird eine zehufache Belaſtung 

agen o s Wi cen un 8 hne Erſchütterung des Wiriſchafte 
Die Koftn, welche d b er Wiederaufban des Staates 

kauſprucht, verbuuden mir den großen Ausgaben für 
wung der ſtaatlichen Grenzden nach dem Welilriege, 

2u/, Jahren 
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Der Sapierungsplan wilßte ſich auf einen Zeltraum von 

Stellungnahme des Deutſchen Klubs zum 
Expoſẽ des Finanzminiſters. 

— — — 

—8 * 

J 6. Jahracuuæ 

—— — 

Die neuen Beſetzungen 
durch Frankreich. 

Gonunſrem ſorreſpondenten,) 
A. Z. Darmſtadt, 6. Moͤrz. 

Das Frankreich der Ideen 1789 iſt laängſt nicht 
mehr. In den Kaopſen der Pariſer Polltiker von 

mindeftens 10 Jahren erſtrecken mmd wäre hann noch mit hente ſpuken die Pläne der Isnolſkis, Delcaßſos und 
einer großen Veloflung der polniſchen Bürger verbuuden. 
Wir haben die Empfindung, als ob der Herr Finanzmnifter 
ſelbft zu ſeinem Sanierungsprojelt kein allzu großes Ver⸗ 
trauen haͤtte, da er die Unterſtützung der Famillen der zur 
Waffenrübung einberufenen Reſerviften den Dienſigebern 
aufbürden will, weil ſonft nach ſeiner Meinung die finan⸗ 
zielle Sanierung gefährdet werden könnte. Auch die Stel⸗ 
lungnahme zu der vollkommen berechtigten Forderung der 
Stoattangeſtellten wegen Regelung ihrer abſolut unzu⸗ 
reichenden Bezüge beweiſt, auf wie ſchwachen Füßen der 
Finonzplan ſteht, der nur auf Koſten der Angeſtellten das 
Gleichgewicht im Haushalte wahren will. Die Staatfange⸗ 
flellten aller Kategorien, die Eiſenbahnangeftellten und 
Poftler beziehun Gehälter, die mit der Entweriung des 
Geldes in gar keinem Verhaͤlinis ſtehen. Während die Ent⸗ 
wertung der polniſchen Mark auf den 9000. Teil einge⸗ 
treten iſt, ſind die Angeſtelltenbezüge durchſchnittlich auf die 
2000fache Sohe geſtiegeß iſt. Das bedeutel eine Oerab⸗ 
ſetzung der Bezuge der Vorkriegszeit auf ein Viertel ihres 
Wertes. Schon damale waren die Staais angefiellten nicht 
auf Roſen gebettet. Welches Elend muß heute in dieſen 
Zamilien herrſchen! Der Staat hat hente ein 
Meer von Bettlern und nicht tine zufriedene 
Beamtenſchaft, denen die Sorge um die Exiſftenz 
ihrer Famllien einen großen Teil der Arbeitekraft and 
Arbeitoluſt ranbt und damit ihre Arbeltsleiſtung herabſeßt. 
Eine weitere Folge dieſes Vorgehens iſt die Koörrum⸗ 
piernug des Beamtenkorpers. Der Menſch muß 
leben. Da ihm das Amt dieſe Moͤglichkeit nicht bietet, ſo 
ſchafft er fich Nebenelnnahmen zum Schaden der Geſamt⸗ 
helt. Die Klagen über die moraliſche Unficherheit unſerer 
Staatsangeſtellten werden erſt dann verſtammen, wenn die 
Beamten ein Einkommen habin, das ihnen eine menfchen⸗ 
wũrdige Exiſtenz ſchafft. Wir wollen weniger, aber 
gut bezahlte Angeftellte haben. 

Die weitgehenden Pläne des Herrn Flinanzminiſters 
hörten ſich gut an, aber es ſcheint uus, daß die Theorie 
ohne Praxis werig Wert haben wird umnd daß die erhefj⸗ 
ten Einkünfte mangels einer richtig funktionierenden Admi⸗ 
niſtrative imaginär bleiben werden. Die Notwendigkeit 
der Erziehung eines für die Adminiſtrative geeigneten, 
tũchtigen Beamtenftandes halten wir für die unenibehr⸗ 
liche Voraudſetzung der prabktiſchen Sanierung unſeres 
Siaates. Die Einrichtung von Beamtenſchuler, die mate⸗ 
rielle Sicherung der Beamten ſind Forderungen, ohnt die 
der ſchoͤnſie Plan ins Waſſer faͤllt. 

Wir Deutſchen im Slaate haben an der Beſſerung 
der wiriſchaftlichen Lage Polens ein hervorragendes In⸗ 
terefſe. Wir find auch gewillt, alle moͤglichen Opfer für 
dleſen Zwed zu tragen. Der Erfüllung unſerer Lflichten 
werden wir uns nie entziehen ja, wir erfüllen ſie ſogar 
gern. Wir erwarten aber von dem Polniſchen Reiche, daß 
es uns eine gleiche Behandlung zu teil werden läßt, da ß 
wirnichtals Bürgerzweiter Klaſſe be—⸗ 
handelrwerden, die in Polen nur gedaldet find. 
Füäürgleiche Pflichten — gleiche Rechte. 

Die allgemein belannie Arbeitſamleit und Sparfam⸗ 
keit der Deutſchen ſowle der ſeit Hunderten von Jahren 
brwieſene Unternehmungageift und Energie der deutſchen 
Induſtriellen in Polen, welche nicht wenig zur Entwickluug 
der Inbuftrie, des Handels und der Landwirtſchaft in 
Polen und damit zum Wohlſtand des Staates beigetragen 
haben, werden unz auch weiterhin ein lenchtendes Vorbilb 
ſein. Nur auf dieſe Weiſe, d. h. durch Sparſamkeit, gute 
Wiriſchaft und vor allen Dingen ausdauernde Arbeit werden 
wir eine ſeſte Grundlage zur gründlichen Sanierung der 
Fivanzen unſeres Staales ſchaffen. 

Clemenceans. Das Streben der Militärs nach der mill⸗ 
täriſchen Vorherrſchaft in Enropa und das der proſitgie⸗ 
rigen Schwerlnduſtriellen nach der wirtſchaſtlichen Vorherr⸗ 
ſchaft in der Welt haben in ihrem Zuſammer wirken jent 
Kataflrophe erzengt, die ganz Earopa ins Verderben zu 
frürzen droht. Kein geringerer als Nittl hat ernent 
anf das Verderblicht der framzdſiſchen Polltik hiugewleſen, 
die durch weitere Beſetznagen von deutſchen Gebleten das 
dentſche Vold zum Verlafſen des paſſiven Widerftandes zu 
provojleren ſucht, um daun Grund zu haben, den, wieder⸗ 
erftarkten deuifchen Milltaris mua“ niederzuſchlagen und 
fich dauernd zur Sichernng der produktiven Pfaͤnder im 
Rheingebiet niederzulaſſen. 

Nachdem die Franzoſen vor die umbeſeßten 
Strecken des rechten Rheinuſers antuihalb Mainz wider⸗ 
rechtlich beſezt hatten, um eine durch die engliſche Be⸗ 
ſatzungtzone nicht behinderis Verlindung nach dem Rauhr⸗ 
gebiet zu bekommen, haben ſie jetzt verſucht, den aroßen 
rechtzrheliniſchen Verkehrsweg von Frankfurt 
nach dem Süden in die Häude zu belommen. In Mann⸗ 
heim und Karlsruhe ſind die Hafenanlagen, in 
Darmſtabt die Bahnhofsanlagen beſetzt worden. In 
Darmſtadt wie in den auderen unbeſezten Stäbdten haben ſich 
dle Arbtiter und Anugeſtellten geweigert, uuiter franzöſtſchen 
Bajonetten zu arbelten. Die von Darmſtadt ansftrahlen⸗ 
dan Eiſenbahnverbindnugen waren kurze Zelt anterbrochen,; 
ſie warden ſedoch wieder anfgenommen, als ſich die 
Franzoſen nur auſf die milltäriſche Beſetzung der Eiſen⸗ 
badnwerlftaͤtten aud des Gulerbahnhoſs beſchraͤukten. Die 
Staͤrle der Veſatzungsirappen betraͤgt ungeſähr 200 Mann 
Kolonialtrappen ſowle 20 — 40 welße Aremzoſen. Ale 
Beule iſt den Franzoſen auf dem Haupt⸗ und Güterbahn⸗ 
hof eine großere hier lagernde Menge von Betriebs⸗ 
kdots in dle Hände gefallen. Das übfangen von Kohlen⸗ 
trans porten, auf die es die Eindringlinge ganz beſonders 
—D haben, iſt ihnen nicht gelungen, da die 
Eiſenbahnverwaltung bereils Kenntnis von der drohenden 
Beſetzung hatie und die Kohlentransporte noch rechtzelitig 
umleiten konnte. 

Durch dieſe weitere Beſetzung dentſcher Gebiete (der 
helannilich inzwiſchen bereits andert Beſegnugen gefoelgt 
find. Die Sqhriſtl) haben ſich die Franzoſen einen er⸗ 
neuten Vorſioß zuſchulden kommen laſſen, der nicht nar in 
Deutſchland, ſondern auch in der übrigen Welt ein lantes 
Echo gefunden hat. Bereits Jtalien, das durch ſeine 
Zaſtinmung in der Reparationakommiſſion den Ruhrein⸗ 
bruch moöglich machte, begiunt mißtraniſch zu wirden. 
Die meiften Blaͤlter verlangen von der Regierung, daß fie 
mit grohter Aufmerkſamkeit das Ruhrabeniener verſolge 
denn Itallen branche die Ruhrkohle jetzt udtiger als je. 
In Leitartileln werden die Urbergriffe des von den VLer⸗ 
bundeten ewanzipierten franzõſiſchen Imperialiemus mit 
allen Gefahren für die Unabhäugigkeit det 78 
Europa beleuchtet. Daß Frankreich über dieſe Hreſſe 
ãußerungen ſeines Verbundrien nicht ſehr erbaut iſt. laͤßt 
ſich leicht denlen. Die Stimmen der engliſchen 
Oppoſition, die auf eine Aenderung der engilſchen 
Halltung in der enropäiſchen Volitik hinarbeitet, ſind durch 
die welleren Beſetzungen, ſowie durch das anerhörte Vor⸗ 
gehen der Franzoſen in Vochum ganz erheblich verſtärkt 
worden. Es iſt bezeichnend, daß der eungliſche Staats⸗ 
ſekreiär des Auswärligen, Lord Curzon, in elner kürz⸗ 
lich gehaltenen Rede aunsdrücklich erlläͤren konnte, er glaube, 
daß die doffenllichs Meinung Euglands mit der Rezierang 
der Anſicht ſei, daß der an Einmarſch ins Nuhr⸗ 
gebiet „anf jeden Fall anklüg war.“ Dieſe Rede 
hat in Paris lebhaft Beunruhigung hervorgerufen und 
einige Blaͤtter, wie Temps“, bizeichnen ſie als eine nene 
Orientierung in der engliſchen Politik, die 
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einen Zweifel darüber laſſe, welche Richtung die engliſche ſioß me. Politik nehmen werde. LIoyd Georges führt weiler 
ſeinen Vreſſefeldzua gegen Poincars und Frankreich. Jn 
einem ſeiner Arlilel (den wir in der Donneratag Ausgabe 
der 8. F. P inhaltlich wiedergaben. 
ſtellt er ganz offen feſt, was Frantrelch im Ruhrogebit 
ſucht: „Es ſehlt nicht an Anzeichen, daß Frankreich die 
Abſicht, Reparationen zu exlangen, läugft aufgegeben hat 
und daß es dangch trochtet, eine Plünderung von 
argeheurem Umfange zu begehen.“ 

„Bis hierher und nicht weiter!“ 
Berltin, 8. März. Die Berliner Preſſe be— 

richtet über eine Rede. die Lord Robert Cecil 
in Stewenage hielt und in der er u. a. erklürte: 
„Jetzt iſt der Kugenblik gekommen, wo 
Sngland zrankkteich gegenüber entſchie— 
den erklären muß: „Bis hierher und nicht 
wei«rl!“ Cord Cecil ſtellte feſt. daß eine der⸗ 

artige Erklärung die Pflicht Englands ge— 
genüber Suropa ſei. 

Baiouette gegen Frauen. 
Eine franzöſiſche Ruhmestat 

Von Augenzeugen wird folgendes aus Eſſen berichtet: 
Am 26 hr, n Im Rbruat, nadmittagg — uhr verſenmelten Es ſehe aus, als ob man noch am Begiun des Kampfes ſich im kleinen Saale des im ſudlichen Stadlleile von 

ẽAſen belegenen Reſtaurants Kaupenhöhe etwa 150 Da— 
men der Ortsgruppe Eſſen des Deutſchen Frauenbundes, 
der fich die Kinderſuͤrſorge and andere ſoziaſe Liebesfälig— 
eit zum Ziele geſezt hat, zu eider Beſprechung deren 
Zweck es war, Mittel und Wege zu finden, die Kinder 
unbemittelter Kreiſe durch Nahrangsmittelverſorgung aus 
denſcher Hand davor zu bewahren, daß ſie ſich ans frau⸗ 
zbfiſchen Fedlüchen Speiſen erbetleln. 

Die Schrifſ 

Noch vor Einrilt in die Tagesorduung öffnet ſich 
göhlich die Saaltũr, und herein triß ein franzöſiſcher 
Offizier, gefolgt von einem Dutzend Soldalen, die 
3. S. ihren Revolver, z. T. ihre auf die Gewehre aufge⸗ 
rflarzten Bajonethe den Damen entgegenhalten. ver 
Offizier ruft in wütendem Tone: Hände hochl und 
wmacht dann in franzöſiſcher Sprache bekannt, daß der 
Saal fofort geräumt werden müſſe. Als Erlän⸗ 
terung ſetzt er das Wort „politiſch“ hiazu. Nun drängen 
die Soldaten, die inzwiſchen auf beiden Seiten des Saales 
dee Damen umſtellt haben, dieſe unler Bedrohnng mit den 
Waffen, manrche am Aermel faſſend, dem Ausgang zu, 
immer rufend: „Schnell, ſchnell, fort!“ Die Damen, 
darunter viele im Alter von 60 bis 70 Jahren, die aus 
nabwolos der aufregenden und peinlichen Lage gegenüber 
eine bewundernswerle elſerne Nahe und Würde bewahren, 
ſetzen nur mit Müge bei dem Offizier durch, daß ſie we⸗ 
nigſtens erft noch ihre Mäntel und Schirme milnehmen 
dũtfen, ehe ſie hlnaus in den Regen gedrängt werden. Auf 
der Teype müſſen ſie zwiſchen zuei Reihen vwon 
auf ſie gerichteten Bajonetten hindurch, um 
zunächk im Hausflur noch einige Zeit feſtgehalten zu wer⸗ 
den, bis der Saal, natürlich völlig ergebnislos, nach eiwa 
belaſtenden Schriften durch ucht iß. Als ſich ihnen ſodann 
die Ausgaugstür endlich öffnet, ſehen ſie zu ihrem weite⸗ 
ren Schtecken und Erſtaunen, daß die ganze Straße 
von Militärabgeſperrt iſt, zwei Maſchinen- 
gewehre in Stellung gebracht und mit zur Bedienung 
bereiten Soldaten in kulender Haltung beſeßt 
find. Vor jeder Haustür fteht ein Voſten, der das 
Oeffnen der Fenfter durch Bedrohung mit Schleßen ver— 
hindert. Unter Hobnlacher ſchrelſen die harmloſen Damen 
durch die von Waffen ftarrende Saſſe, an deren Eude e 
ſodann von der inzwiſchen abrückenden, acht Maſchinenge 
wehre bei ſich tragenden Kompanie eingeholt werden, deren 
Zenle ſelbſt ein Lächeln über die ſonderbare Heildentat 
nicht verberoen lönnen. Lächerlicher konnte ſich die fran⸗ 
zöſiſche Soldatesla wohl laum machen, als daß ſie bewles, 
daß ſie zur Auseinaudertreibung von 150 
Kaffen trinkenden deutſchen Frauen ein 
* tiges Wafferaufgebot üdlig zu haben 
gzlaubte. 

Eindrücke eines Holländers im Ruhr— 
gebiet. 

Volen und Seutſche ſolidariſch. 
Der Souderberichterſtatter des Nieuwe Rotterdam⸗ 

ſchen Courant* veröff nilicht einen Aufſatz über ſeine Be— 
obadtuueen auf einer Reiſe im Ruhtgebiet. Was auf 
ihn den tiefſten Eindruck gemacht habe, ſei die auch in 
den Arbeiterlreiſen entflandene ungeheure Erre— 
—X gegen die Franzoſen. vie Großinduftriellen 
8 ien ſchon eher zum Nachgeben geneigt (z). Dier Millel 

ftand cheine die meiſſe Beſorgnis zu hegen. Die Ar⸗ 
beiter aber ſeien unerſchütterlich und rück— 
ſichtslos in ihrem Haß. Dieſe Meinung beſtehe bei 
den Beobachtungen der Lage. Die Arbeiter felen anſchei⸗ 
neud ſchon über den Punkt hinaus, wo fie ſich noch durch 
Entbehrungen zermürben laſſen würden. Entberrungen 
vũrden ſie kaum zur Verzweiflung und zur Verzweiflungs 
tat treiben Zu der Haltung der Franzoſen, vor allem der 
Soldaten, ſei zu bemerken, daß ſie ſich über die Lage voll⸗ 
lommen flar ſeien. 
was alles geſchehen köͤnne, wenn es zu einem Zuſammen⸗ 

dodzer Ire le — end, der 10 aãr, 1223 

Die größte Sorge — neg vorbandenen dem—⸗ 
ſchen Behörde ſei, die Seideaſchaft des Volkes 
zu zügeln. Das ſei die bedentüchfle Selre der Anugele⸗ 
denheit, daß durch di Verhaftungen c.ue Auzahl Männer, 
die gerade Autorilät genug beſafzen, die Erregung zu ü 
geln, fortgeſührt worden wäre. Die Rukxkonflüle feien in 
erſter Linte ein Kampf der Arbeiter gewor— 
den; dieſe hätten ſeit langem ſchon dle Führung über- 
nommen. Der Karreſpendent fährt fort, die Franzoſen 
waglen noch nicht, dem Haß der Fabrik⸗ und Bergarbeiter 
zu lrotzen: das ſei auch pralliſch faſt unmöglich. da die 
Bergarbeiterlolonien ſich über das ganze flache Land ver— 
breilen; Alles ſei ſolidariſch, auch die Polen. 
Dieſer Frout könnte gegenwärtig niemand widerftehen. 
Von einer Uneinigkeit unter den Ärbeltern fei nichts zu 
bemerden. Zwiſchenfälle, die ſich mit der wahſenden Ner— 
voſilãt der ſranzöſiſchen Truppen vermehrten, erhöhten noch 
die Erbilteruns Es heißt dann wöctlich: Ich beſuchte 
wãhrend des Krieges wiederholt die beſetzten Slaͤdte; nie⸗ 
mals fand ich eine Stimmung, wie ſie jetzt in Eſſen herrſcht. 
In Bochum wird die Stimmuag immer wieder erregt, 
weil dort ſteits neue Celegenheit kommt, Schlachtopfer der 
Beſchzung zu bellagen. Am Donwerstag erlebie ich in 
Bochum, wie ein ſolcher Fall ohne alle Rechtferti— 
guneg geſchaffen wurde. Der Fallwar empbörendb.“ 
Ausſichten auf eine Belleguug des Konſlikis vermag der 
Berichterſtatter aicht zu ſehen. Der kritiſche Punkt ſei die 
Ernãhrungsfrage. Die Franzoſen könnien in dieſer Bezie⸗ 
hung eine Stockung herbeiſũhren. 
zur Kapitulation, ſondern nur zur Kataſtrophe führen. 

ſtäude. Wie auch der Ausgang ſein werde, Geld werde 
Frankreich nicht erhalten. 

Ein politiſcher Zwiſchenfall auf der 
Leipziger Meffe. 

Ein Belgier ſchieht auf einen Eugländer. 

Zeipzig, 7. März. Troß des ausdrücklichen Ver⸗ 
botes des Lepziger Meſſeamtes, das Franzoſen und Bilgier 
vom Beſuch der Frũhjahrsmeſſe ausſchließt, iſt ez einen 

belgiſchen Eindäuſer gelungen, ſich einzuſthhmuggeln. G— 

Man ſchaudere bei dem Gedanlen, 

ſtern abend giag dieſer Beſgier, ein gewiſſer Joſſaert, 
mit einem Sch veizer, laut frauzöſiſch ſprechend, die Straße 
entlang. Kin Engländer, der die beiden für Framofen 
hielt, machte eine abfällige Bemerlung. Kaum war der 
Euglãnder wenige Schritte an den belhden vorüber, als ein 
Schuß fiel, der den Engländer in den Fuß traf. Wahrend 
Paſſanten ſich um ihn bemühlen, verſolgte ein Herr die 
beiden und ließ ſie feſtnehmen. Der Belgier beſtrilt auf 
der Polizeiwache, geſchoſſen zu haben, wurde aber durqh 
Augenzeugen überfüührt. Ja ſeiner Manteltaſche faud man 
noch eine Patroue, die Waffe hat er wahrſcheinlich fotige 
worfen. Der Belgier und der Schweiſer wurden gegen 
hohe Kaution aus der Haft entlaſſen. 

die ſmanzielle Uot Polens. 
WVV. 

Der Estwurf für die Gewerbaſtener. 
bon 

Dipl. Ing. Em il Zerbe, Sejmabgeordneter. 
Es liegt im Sejm ein neuer Gewerbeftener⸗ 

entwarf y Beratung vor, der grundlegende Aenderun⸗ 
gen der gleichnamicen Geſetze vom 6, Juli 19020 and 
17. Dezember 1921 aufweiſt. Die oben erwährten Ge— 
ſetze, die fich auf das alte ruſſiſche Gewerbefileuer⸗ 
geſetz vom Jahre 1898 aufbauten, ſahen zwei Arten der 
Befleuerung vor: 1 grundlegende Sieuer, vom Sigaie 
durch Auskauf von Gewerbeſcheinen GPatenten), je nad 
Stãdtellaſſe und Art der Unternehmungen eingezogen, und 
2. Projentſteuer vom Gewinn, von Ubis 9 Prozent für 
die zu kelner Abgabe öffentlicher Bilangen verpfüchteten 
Unternehmungen, und von 35 bis 12.5 Prozent ſür die 
der öffentlichen Rechnungs leguug unterliegenden Firmen. 
Der Entwurf des neuen Steuergeſetzez, das ſchon im 
Jahre 1028 Gältigkeit haben ſoll, bricht mit der Ein 
teilung der Gewerbefleuer in eine Grund⸗ und eine Zuſatz ⸗ 
ſteuer vom Gewinn und ſieht dafür nur die Beſteuerung 
vom Umſatz vor. Es iſt dies eine grundlegende Neue⸗ 
rung im Geſetze. Die offilelle Bezeſchnung der neuen 
Geſetesvorlage als Gewerbefleuer iſt ſomit falſch, denn 
wir haben es hier in Wirklichleit nur mit einer Umſaß— 
ſteuer zu ſun. Und unter dieſem Geſichtzwinkel muß 
ſie betrachtet werden. 

Als Grundlage zur Steuerberechntug dient der durch 
Unlernehmungen und gewerbliche Täligkeit halbjährlich im 
Steutrijahre erziellte Umſatz. Der Sieunerſah betrãgl für 
alle Unternehmungen und gew⸗bliche Täligkeit ohne Rück 
ſicht auf Umfang und Art 2 Prozent von der Umſaß— 
ſumme. Er erhöht ſich nur bei Bankgeſchäften auf 
5 Prozent. 

Die Anzabhlung geſchieht durch Auskauf der Ge— 
werbeſcheine in den Monalen November und Degember des 
dem Steueriahre vorangehenden Jahres, der Ref in Form 
einer halbjährlichen Nachzahlung in den Moagien Jannar 
und Juli des Steuerjahres. Die Anjahlung durch die 
Sewerdeſcheine wird ſomit der halbjährlichen Umſahfteuer 
halb auf halb zu gute geſchrieben. 

Als Auznahme gelten: 
a) Unternehmungen für dauſierhaudel, für Markthandel, 

Das wurde aber nicht 
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Igenten und Reiſende, alle Handelsverraittler, ſobald 
ſie keine Buros unterhalten; 

b) ſelbſandige frele Berufe. 
Die erſten zahlen die Steuer in Form der Gewerbe · 

ſchtipe, die anderen nur als Sleuer vom Umſah. 
Der Umſatzſte er unterliegen alle gegen Satgelt 

ausgeſũhrten Lieferuagen und Leiſtangen derſenigee Wſi⸗ 
ſchen und juridiſchen Perſonen, die eine gewerblich 3* 
ſelbftãndige berufliche Tätigkeit mit Einſchlatz des Haubera 
und der Urerzeuzung betreiben. Steuerpfüchtig it — 
nicht nur der Induſlrielle und Kauſmann, ſonders auch 
ber Handwerker und Gewerbelreibende, ebeuſo der Xuzt, 
der Rechtsanwalt und Architelt für jede von ihm gegen 
Bezohluna ausgeführte Lieferung oder Leiſtnug. Dem 
Steuerpflichligen iſt es nicht geſtaitet, dem Abnehmer dle 
Steuer geſondert in Rechnung jzu ſtellen. Sie iſt dielmehr 
von voruherein in dan Warenpreis binein zu kallulleren. 

Als ſteuerpflichtiger Umſaz wird die Einnahmen⸗ 
ſumme bruits, d. h. der Einnahmenertrag ohne Abzug der 
Koſten angeſehen. Zu der Siaalcumſaßſteüer baben die 
Selbftrerwaliungskörper das Recht, einen Stenerzu⸗ 
ſchlag in der Zöhe zu bis 0,5 Vrojent der Umſatſ awme vder 
bis zu 50 Projent des Gewerbeſcheinprelſes für ſich einzu⸗ 
ziehen. Frei von der Umſaßtzfteuer ſind Sigatsbetriebe, 
öffentliche ſowie lulturelle Einrichtungen und Landwiri⸗ 
ſchaflen mit Auanahme der geverblich betriebenen. 

Die Abgabe der Stenerklärung hal in vor⸗ 
geſchriebener Weiſe zwei Mal im Jahre zu erfolgen: fur 
das erſte Kalenderhalblaht vom 1. Juli bis 1. Auguſi, ur 
das zweite vom 1. Januar bis 1. Februar des ſolgenden 
JZahres. Acht Tage nach der Steuerfeſtſezung muß die 
Zahlung geleiſtet werden, ſonft Lommen 10 Prozent mence 
liche Zuſen hinzu. 

Die Anzahlung in Form der Gewerbeſchelne iſt ra 
Euntwurf in folgender Weiſe vorgeſeben; 

In der Stadt Lod z (1. ESiodikloſſe) für ein Han; 
delspatent 1. Kategorie 5 000 000 Mark, 2. — 
1250 000. 3. — 250 000. 4. — 100 000; für einen 
Gewerbeſcheimn 1. Kategorie 15 000 060 Maxt, 2. 
— 10000 000, 3. — 5000 000, 4. — 1500 000, 5. — 
5300 000, 6. — 250 000, 7. — 120 000, 8. — 60 000 
Mark. 

In den Städten 2 Klaſſe, wie Pabianice, Piotrluw, 
Plock, Temas uw, Wloclawek uſwe: für ein Handels⸗ 
patenut 1. Kalegorie 5000 000 Mart, 2. — 1000 000, 
3 — 200 900. 4. — 80 000 Nark; für einen Ge⸗— 
werbeſchein 1.2, 3. 4 und 5 Kaltegore ellen 
dieſelben Sätze wie für Lodz, 6. Kategorle 200 000, 7. — 
100 ooo, 8 — 40000 Mark. Fur die anderen Sladie⸗ 
klafſen ſind entſprebend lleinere Zahlungen vorgeſehen. 

SDen Seibſterwaltungstsrperſchaf⸗— 
hen ſoll das Recht zugettanden werden, die der ftacilichen 
Umſaßſeuer unterliegenden Unlernehmungen für ihre Zweck⸗ 
bis 05 Pryent von der Umſaßzſumme zu beſtenern. Als 
Anzohlung für dieſe Gemeludeſteuer ſollen 25 Prozent von 
der Pateutgebũhr, die der ſiaatlichen Zahlung hinzuadiert 
werden, gelten. 

Uebergehend zur Begutachtung des neuen Eutwurfes, 
muß feſtgeſtellt werden, daß der Umſaß als Grundlage der 
Beſtenernug guie uad ſchlechte Eigenſckhaften beſitzt. Begin⸗ 
nen wir von den erſen. 

Der feuertechniſche Vortell der Beſteneruug vom 
Um atz iſt in uuſerem fließenden ſtaateſleuerlichen Aufban 
nicht ſo ohne weiteres abzulengnen. Agemein neh mend, 
iſt es leichter im Unternehmen die Umfaßſumme feſtzu- 
ſtellen als den Reingevinn zu berechnen, ober — negaliv 
ausgedrückt: es iſt leichter, den Reingewinn als den Umſaß 
vor der Beſteuerung zu verſtecken. Die kleinen Unterneh⸗ 
mungen zeigen aber auch bei dieſer Form der Beſieueravg 
die ſelben ſtruer lechniſchen Schwierigkenſen. 

In fislaliſcher Hinſicht iß ein Borieill in der Sliuer⸗ 
elaſtizltät zu erblicken, da die Sieuern au oralnh it vder 
Vergrößerung des Umſatzes ſteigen und dadurch teilweiſe 
unabhängig von den Valutaſchwanfungen werden. 

Dieſen Vorteilen ſtehen ungleich größere Nach— 
teile gegenüber. Schon das ruſſiſche Steuergeſetz war durch 
ſeine Klaſſeneinteilung der Unternehmen nicht duf der Zohe die 
Reglerung ũbernahm in den neuen Enlwurf der Geverbeftener 
aus dem ruſſiſchen Geſetze nur die ungerechte Steuer form der 
Anjahlung auf die Gewerbeſteuer; die Gewerbeſtener macht 
fie dagegen zu eirer Umſah ſteuer, alſo zu einer in⸗ 
diretten Steurr. Wenn auch die Regierung bemüht ift, 
die Gewerbeſtener als eine direlte Steuer hinzufteilen ſo ſiehi 
dem doch die Geſetzesvorſchrift gegenüber, die Sleuer von 
vornherein in den Warenbreis einzula iulieren. Die Um—⸗ 
ſatzſteuer iſt das Ideal einer Schröspfmethode, mit 
welcher ſich Milliarden aus den breiten Schichten der 
Konſumenten herausziehen laſſen. So wil bas neue 
Geſetz we it über 800 Milliarden (uach dem heuligen 
Morlſtand gerechnet) herausholen. Der neue Entwurf fieht 
eine Steuer von 2 Projent auf jeden Umſatß vor Das 
heißt alſo, daß die Steuer durch einen Aufſchlag jedes⸗ 
mal vom Verkänſer auf den Käufer umd ſo ulebt 
auf den Verbraucher abgewälzt wirbd. Man be⸗ 
denle, was es zum Beiſpiel bedeutet, wenn man 
ſich einen Auzug kauft. gleichdiel ob ürbeiler Bauct, 
Lehrer nder Beamter. Die Rohfioffe, wie Wolle, ben 
an die Spinnerei, an die Weberel und dann an die FJũr⸗ 
berel und Appretar gegeben. In jedem einzelnen Falle 
werden die Arbeilalshne, der Gewinn und dazu neoch die 
2 Vrozent Umſatzſteuer vom jewelligen Werte himage⸗ 
xechnet. Wohlgemerkiz dleſe Prozedur wiederholtſch 
ſchon dreimal. Der hergeftellte Stoff geht mit Prozent 
Steuer vom Werte welter durch einen oder mehrere 
Tuchhändler — Aberall wiederholt ſich dadſeide Spies mit 
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Sewinn, Löhnen und 2 Prozeyt vom Umſoß — an den 
Schoeider, der noch 2 Vrozent auf den endgülligen 
Vreis ouſſchlägt. Sa, and uun hat man ols Konfu- 
wment das zweiſelhaſte Vergnügen, die mehrfas in den 
Preis nlfaliulierten Sieuerabzaben zu btzahlen! 

Wieviel einſacher und billiger hat es da ein Unter⸗ 
nehmer, der den Produltione prezeß vom Roh- bis zum 
Fertigprodulte in der Hand bat; dieſes dann alle Steuer⸗ 
aufſch äge, die beim Kleinbetrieb zu zahlen wären, ſowie 
die Zwiſchengewinne ſämtlich für ſich als Gewinn buchen. 
Kein Wunder, daß es dann dem Hardwerker und Unler⸗ 
nehmer einer Teilproduktion immer ſchwieriger wird, zu 
exiſtieren. 

Daa nhen augeſührte Beiſpiel läßt ſich ehne Schmie⸗ 
riglelt fur ſanitliche Indaſtriezweige anführen. Die He— 
grünbung daftir laäßt ſich ableiten aus der Stenſerner- 
anlagung; iſt dietelbe direlt, ſo wird der Stenerzahler 
belaftet Iaut Bteuerfaͤhigkelt, ſonſt bei indirekier Veron— 
lagung — tragen die breiten Schichten der Käufer ſämt⸗ 
liche auf ſie abgewalzten Laſten. 

Schon ars der Erwaͤgung heraus, daß die indirekte 
Befſeuernug den Bogen kerx Situerbelaſtung der breiten 
Vollaſchichten überſpannen vnd ſie ſo in tin unbelchreib 
hes Elentd flörzen könple, muß veriangt werden, daß die 

direkte Biſteuernug. und nur ſie auagehßaut mird. Leider 
ſteht die Mebrheil im Sejm nicht auf dirſem Stanudpunlte, 
denn ihr ift ſades Mittel, zu Staaiseinuahmen zu gelangen, 
ſollte dies auch die Lebensfäͤhigteit der breiten Voltaſchſch- 
ten unlergraden, angenehm. 

Um die Intereſſen der Vollsminder⸗ 
heiten in Polen. 

Wie polniſche Blätter berichten, weilt zur⸗ 
zeit herr Colban, Chef der Sektion für na- 
tioanale minderheitsfragen beim völker— 
bund, in Warſchau. 

Anu. der Schrifil.: Man wird wohl laum fehlzehen 
in der Reno hme, daß der Beſuch des hoben Veſterbunbgefies 
Beſpre chungen mit den zuftaͤndigen amtlichen Siellen 
zum Zwecke hat, die ſfür uns Deutſchen Polens 
von hoher Bedenlung ſein können. 

* 

Seit Mittwoch weilt der nenernannte Völlerbund⸗ 
low wiſſar fuͤr die Freie Siadt Danzig Mac Donnel, 
in Warſchan, wo er beim Staclschef und der Regierung 
ſeine Aniriuebefuche abftatiet. 

Die Litauer in Meniel. 
Meweal, 8. Maͤrz. Pat) Im Memeler Auns 

blen erſchien eine Verordnung des Landesdlrettarinms, 
ije ſich duf die Kinführnng der Uraniſhen Wäh, 

—8 niben der dentſchen im Memelgeblet bezieht. Mit 
* Tage des 10. Marz trilt im Memelgebiet der 

taniſche Zoltfarif! in Kraft. Außerdem wurde 
zwiſchen der Ilieulſchen Regierung und dem Direktorium 
8 Memel ein Verirag geſchlofſer, der die Uebergabe der 

iſenbabne, Poſi? “und Telegraphenotrwal— 
uang in Memel an die litaniſche Regierung vorfieht. 

denken Sie daran, 
die fälligen Vnrgegeounren zu ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebũhren im Ruckfſtande ſind, 
lonnen wir nach Ablauf des Monats 

die Zeitung nicht mehr liefern. 

Vebztr Zreie Prefft — Sonnabesd, den 10. Märn 18283 8 

Parlamenisnachrichten. 
Sejm. 

Sitzung vom 9. März. 
Die Anträge um Einſtellung des Strafpverſahrenß 

gegen die Abgeordneten Komarowvict, Podhorſli, Paſtuloſf, 
Priſtupie, Langer und Szapiel werden angenommen. 

Die Abg. Sakolnicka Mat. Vollsv.) referiert 
über die AUßdehnung des Geſetzesvonden 
akadewmiſchen Schulen anf die Alademie dir 
ſchönen Künſlſe in Kralar. Das Geſetz wird in zweiter 
und dritier Leſung angenommen. Dirſelbe Abgeordnete 
referiert über das Emeriturgeſettz der Polen, die 
ihre Emeritur in dentſchen Dienſten erworben haben, ſowie 
der Witwen und Weiſen der Beamten aus dem preußiſchen 
Dienſt. Die diesbezüglichen Beſchlüfſe der Vermaltungn⸗ 

ſommiſſion wurden angenommwen. 
Man ſchreitet zur weiteren Oiskuſſtion öber bas 

Heſetz von der Aufbeſſerung der Staatsfi— 
nanzen. 

Abg. Pfarer Ilho perlangt Stenererleichterungen 
fuͤr die zͤftlichen Wojewodſchaften. 

Abg. Chondzynſki lobt den Entwarf des Be⸗ 
rechnunge faktors und den Plan des Finanzminifters. Rebner 
kriiſiert das Beſtreben der Negierung zur Verminderung 
des Beamtenheeres und deſſen beſſeren Beſoldung. 

Abg. Kwiatkowſtir: Das Geſretz führt eigenllich 
ein Syftem der dreifachen Währung ein: den dem Schweizer 
Franken gleichen Zloin, den den Großpreiſen gleichen Zloty 
und ſchließlich die Marl. Es muß geprüft werden, ob der 
Berechnungsfallor auf Grund von Warenpreiſen im Groß⸗ 
verkauf nicht genũgen vürde. Eina Steigerung der Aus⸗ 
giebiglell der Arbeit iſt notwendig. 

Abg. Pieſch: (deſſen ausführliche Rede bringen 
wir auf der erſten Seite der heutigen Nummer unſeres 
Blaties). 

Abg. Lypacewicz: Die Kammer tann und ſollte 
das Geſetz über dle Aufbeſſerung der Staaisfinanzen an⸗ 
nehmen. Redner wunderi ſich uüber die Oppofition gegen 
den Eniwurf. Seine Partel erkennt au, daß das Prozramm 
viele guie Ideen enihalte. Er bitiet um Neberweiſnng des 
Gefetzes an die Kommiſſion. 

Krlegsminiſter Soankowſki erwidert auf die 
geſtrigen Vorwürfe des Adgeordneten Michalſti. Die 
VSrundlagt für eine rationelle und ſparſame Wiriſchaft im 
Heere ift die ſchnellfte Annahme des Geſetzes über den 
Heeredeiat. Ich habe das Recht zu fordern, daß die zu 
zahlenden Laften nicht in einer Almoſphäre des geſell⸗ 
ſchafilichen Haſſes der Armee gegenüber gezahli werden. 
(Applaus linſs und rechts). 

Abg. Diamand: Ich will den Glauben an die 
Aufbeſſerung, den der Finenzminiſter gewedt hat, nicht 
untergraben. Doch fürchte ich, daß es im Augenblick der 
Enttãnſchung noch ſchlimmer ſein wird. Die Frage iſt ſchwer 
zu löſen, da ſie eine Uebereinſtimmung der wiriſchafilichen 
und policiſchen Lage erſordert. Man lann von der Reform 
nicht mit Beſtimmſheit behaupten, daß ſie nicht gelingen 
wird, doch iſt der Grad der Wahrſcheinlichkeit nicht groß. 
Ich glande nicht, daß die Zahlungen ſich der Norm der 
Rechnuugswãhrung aupaſſen und den Vorkriegszufdand er 
reichen werden. Durch das Srreichen der Goldparität wird 
die Tenerung wachſen, wir werden gezwungen ſein, die 
Gehaͤlier der Beamten zu erhöhen. Dadurch werden die 
Ausgaben wachſen. Die Wirklichleit läßt ſich durch eine 
Aenderung der nnung oder der Buchführung nicht refor⸗ 
mitren. Das vom FJinanzminifter vorgeſchlagene S 
wird keine Dienſte leiſten, weil es nicht eine verhaͤlinis⸗ 
mãßige, ſondern eine volllommene Tenerung beglelten wird. 
Wenn wir in unſerem Lande den Schweijzer Franlen ablli⸗ 
matifiert haben werden, wenn wir ihn auch ur bei der 

Dornen und diſteln. 
An einem der leßien Sennt age fand in der Aula 

—— uer Unlverſität eine durch den Senat veran⸗ 
* ſtichten zu Ehren Copperuicue'ftatt. Anuf dieſer 

—5 der vor 450 Jahren geborene Aſtronom von 
—— * Fatuität zum Ehrendoltor ernanut. 

verlt er Einſall, großen Verſtorbenen das Dolktorat zu 
—9 * iſt ſo vorzüglich, dah man ihn nur frendig be⸗ 

—* ew eröffnet er doch ein weites Betaätigungsfeld 
—* hren doltor luſterue Warſchauet aima moter.wWie 
n endern ſie den Dollor ſiiel uch unſerm Stamm. 
— * der Stammotter Eva verieihen würde? 
—— ah. der die Herfieliung des Weins erfand, nicht 
—* ortitels wert? Und Moſes und Ronſnzius, 
37* nd Ccero, Altxander der Große und noch un⸗ 
—S dere Große der Vergangenheil — ſind ſie des 

* dren nicht würdig? Wos tuts, daß die War⸗ 
hot niverfuat zu ihren Lebzeilen noch nicht beftanden 
—EùSſ zu Coppernſcut“ gelten war ſie noch nicht 

— 
Fin 3 Vlatienn Freund des Palener Tageblaſts ſchreibt dieſem 

ZFüůc einen Zeit d ungen Mann, der ſchon ſeit längerer 
de nicht mehr beſucht, für din alſo ee 
Jahre in poſ cht.bi Frage dommen warden im vergangenen 
14 000 m en olgeüde Penſienspreiſe gezahlt Janugar 

ig bod d rruer us doo d e u —E D 20 000, , Jani 22 000 M. Inii und 
n , Seplemter 37 dod Di, Buiser Nopember 50 000 M., Derember 60 odo M. 

alſo zuſammen 348,000 Mark. Umgelehrt wurde An⸗ 
fang Janvar d. J. von den Penſtons haltern an die Eltern 
des jungen Mapnes für ein feites Schwein, das eiwa 
nenn Monate gefüttert war, der gegen die Markipreiſe ſehr 
maͤßige Preis von 460,0 00 Mark gezahlt. Aus dieſen 
Zahlen, die beftimmten tatſächlichen Verhäitniſſen entnom⸗ 
men find, ergibt ſich alſo die merkwürdige Tatſache, daß 
die volle Peuſion mit Wohnung, —— Beleuchtung 
und Bedienung eines jungen Mannesn in der Großkadi 
ſehr viel billiger iſt als die Fuiterdoften eines Schweines 
auf dem Lande. 

Ja, wenn die Geldentwertung nicht wäre! 

Eine Verſicherungsgeſellſchaft in Wien haite von ei⸗ 
nem Kanfmaunn in Polan aur Austragung einer Verſiche⸗ 
ruugsſache 3000 5. K. zu fordern. Die Deſellſchaft ſchrieb 
dem Kaufmorn eiuen relommandierlen Brlef und mußte 
dieſen mit 1600 8. 4. fraukieren. Dem Kaufmann war 
an der Sache eiwas nicht klar und er richteite an dle Ver 
ſicherungsgeſellſchaft eine Anfrage, welche mittels Karte, die 
950 d. R grantatur erſorderte, beantwortet wurde. Run— 
mehr uüͤbrrwies der Kaufmanun die 3000 8. K. und die 
Verſichernuge geſellſchaft beſtäͤtigte die endgültige Austra⸗ 
agung ber Angelegenbeit mitſels rekommandierten Schrel ⸗ 
bens, welchea wieder 1500 6. K. Poito erſorder ſe. Somit 
wurden 3950 6. K. an Porto veraudgabi, um 3000 b. R. 
einzuſorbein. 

Zeitgemãß! 
¶w 

Au⸗ Koblenz wird berichtet: 
Die für Freitag abend angekündigte Aufſöhrung 

noan Wilbelmn Tell im Stadtiheater „wie die 

— ——“ —E— 
Steuereinziehung auwenden, ſo wird er ſich doch ſchnel im 
Handel einbürgern, ſo daß ſich die Vreiſe mit denen des 
Weltmarktes ausgleichen werden. Eine grundſaßliche Schwie« 
Inen bilden die Heeresausgaben. Beſonderke verdient der 
Plan heroorgehoben zu werben, daß die Vermögereſtener 
aus ſchließlich ſür Heereszwecke befftimmt ſein ſol. Durch 
ſolch eine Darſtellung der Angelegenheit lann der Staat 
lelden, indem er ails militariftiſch angeſehen werden lanm. 

Finanzminiſter Grabſki: Wir müſſen imms 
auf den Boden der Goldmark oder des polniſchen Zlom 
ſtellen. Ohne Annahme des Geſetzes ſür drei Jahre wer⸗ 
den wir keinen Auggleich der Auegaben erreichen. Der Vor⸗ 
wurf, daß wir auf dem Gebirie der Ausgaben dem Schweizer 
Franken nachjagen werden, flört daa Gleichgewicht des 
StaotLhaushalis nicht, da die Cinnahmen im gleichen Make 
wachſen werden. Ich fürchte auch nicht den Augenhlick, 
da wir die Weltpreiſe erreicht haben werden, da ſie gleich⸗ 
zeltig anch anſere Eiunohmen erreicht haben werden müfſen. 
(Abg. Wierzbicli: Sofern die Prodnktion nicht einge⸗ 
ſtellt wird.) 

Abg. Grünbaum bezweifelt, ob dieſer eder ein 
anderer Finanzplan eine Geſundung der Finanzen wird 
herbeiführen koͤnnen. Einer der Kardinalfehler des gegen 
wãrtigen und daer biaherlgen Finanzentwũrfe iſt der. daß 
man auf einen Hieb eine Aufgabe loͤſen will, die einen 
ganzen Geueration zukommt. 

Der Sejmmarſchall überweift den Eutwurf der Jinanz 
kommiſſion. 
Nuaͤchſte Sitzung Dienstag. 

Senat. 
Sitzang oom 3. März. 

Senator Arzyzanowſti, erklaäri, als Berichter⸗ 
flatier über das Geſiz von der Aenderang der 
ſtaatlichen Sigakommenſteuer, daß das vom 
Sejm angenommene Geſetz gewiſſe Mangel aufweift, es 
enthãlt z. B. keine Erleichternngen vom Einkommen der 
Ueberſtundinarbeit. der Nachtarbeit, oder der Arbeit an 
Jeiertagen. Die Kommiſſion bitlet jedoch aus Rückſicht auf 
die Orlnglichleit der Angelegenheit um Annahme e Ge⸗ 
ſetzes ohne Aendirungen. 

Senotor Gaszynſki berichtet namens der Finan 
kommiſſion über das vom Sejm angenommene dWeſeß 
von den Strafen für Verzögerunge und 
von den Exekutlonskoſten. In der Abteenung 
wird die Reſolution der Kommlſſion angenommen. 

Senator Brun referiert über das Geſetz von der 
Anwendung der Strafen für Uebertretung der 
Vorſchriften der 33184134 deutſhen 
Oberſchleſienkönvention. as Geſetz wird 
ohne Aenderung angenommen. 

In der Angelegenheit der Diskulſion uͤber die Inter⸗ 
pellatien des Senators Adam ergreift Senator Karpinſti 
das Wort und bemerlt, daß anlaͤßlich der Einbringung 
dea Geſeßesüber die Aufbeſſerung ber 
Füinangen daurch den Finanzminiſter eine weltere Inler⸗ 
pell ation zwedlos waͤre. Dagegen ſchlãgt er eine Reſo⸗ 
lution vor, die Regierung mochte, ehe das Sanierunge⸗ 
geſetz in der Angelegenheil des Goldberechnungefaltors an- 
genommen wird, keinerlel Verordnungen bezuͤglich des 
Goldberechnungsfaltors herausgeben und dle bereiſs heraus⸗ 
gegebenen zurũckʒi 

Der Marſchall erklärt, daß die Interpellation lant 
Geſchaftßordnung nicht mit einer Reſoluſion enden därfe. 

Die Senaloren Woznieki nud Krzyzanowſti äußerr 
fich gleichfalls gegen dieſe Relolation. Dagegen wird der 
Autrag über die Sinftellung der weiteren Ausſprache über 
die Jnterpellation des Sengtora Abdam angenommen. 

Der Marſchall gibt bekaunt, daß ein Schreiben von der 
Biſchoͤſen Trodoro wlez und Sapie ha über die Nie⸗ 
derlegeng ihrer Mandate eingegangen ifit. 

achfte Sitzung Freitag. 
—— — — — 

Kolniſche Zeitung“ meldet, von der Interalliierten Rheim⸗ 
landlopmiſun —28— * dar mi s liegt den Franuzoſen oeffenbar nichts daran, Stauf⸗ 
fachers Verſe zu hören: * 

Unſer ift durch tauſendjährigen Befitz 
Der Boden — und der freinde Herrenknecht 
Soll kemmen dürfen und ung Kelten ſchmieden 
Und Schmach antun auf unſerer eigenen Erde? 
Iſt keine Hilfe gegen ſolchen Drang? 

Echtſe Weinfontainen wurden, wie aus Re⸗ 
lameartikeln zu erſchen iſt, bel der Verſilmung des könig⸗ 
lichen Gelages in dem Film „Kinder der großen Revolu⸗ 
tionꝰ in Amerila verwendet. Zu dieſem Vehnfe mußte 
angeblich die Bewilligung der amerikaniſchen Prohibitlous⸗ 
behörden eingeholt werden. 

Dieſe Tatſache ilufriert den abſoluſen Phantafie⸗ 
mangel, den die betreffende Filmgeſellſchaft dem Kino⸗ 
publilum zumatet. Gefaärbtes Waſfſer genũgt nicht, echten 
Wein muͤſſen die Pariſer Fontainen in die Luft ſchleudern, 
in echtem Wein maſſen die Ariſtokratenliebchen baden. 

Die Notiz in natürlich (ober: hoffentlichſ ein Re— 
lametrick· Rber fie illuftriert die geiflige Verfaffung einer 
Zeit, in der in Oefterreich das Porto eines Anslar debrie 
ſes als Grillparzer⸗Preia zur Verleilung gelangt, woaͤhrend 
für eiren amerikaniſchen Grof film eine Fontaine im Werie 
von 60 000 Dollars ans Fravreich nach Amerika geſchofft 
wird. Am Ende duürfte es doch eine richtige Wein ſomaine 
geweſen ſein, nämlich eine, über die man weinen 
woͤchie! 

A. L. 
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s giht leinen einzigen zieil fierlen Staat in der Welt, der 
ſeinen völkiſchen Minderbeiſen das Recht abſprechen würde, 

Es liegt im 
ſewohl der einen wie der au⸗ 

den öffentlichen Zuſammenſchluß einzelner 
Berölkeruugk? gruppen zu Gbrdern. Die Landesregierrmg 
exhält nur auf dieſem Wege einen klaren Elnblick in die 
Bedũriniſſe und Beftrebungen der Bürger, die lo mit 
leichtet Mühe vom Sſgate übrerwacht und in der Weiſe 
gelenkt werben körnen, daß ſie nicht von bösdwilliger 

ſchiefe, für das Allgemeinwohl ge—⸗ 
ſährliche Ebene geſtoßen werden. Anderſeits 
oxganlſierte Gruppe der Bürger nur auf die ſe m Wege 
die Möglichkelt, ſich ſelbſt darüber klar zu werden was 
ihr in Wirklichkeit am meiſten nottut, welches die wirk⸗ 

lichen Wunſche der überwiegenden Mehrheit in ihrer eigenen 
Mitte ſind und wie ſie — die Bürger — auf dem Wege 
der Geſetzlichkeit und des harmoniſchen Anagleichs zur 

Ber wibtichung ihrer berechligien Anſpruche gelangen 
könuen. * 

Varbariſche Staalen und unehrlich gefinnte Regie⸗ 
rangen geſtatten zumeiſt keine öffentllchen Organiſierungs 
verſuche einzelner Gruppen der Bürger. Ein undemo⸗ 

lraltiſch aufgebauter Staat, welcher von vornherein gegen 
gewiſſe Gruppen ſeiner Bürger Böſes im Schilde führt, 

verhindert abſichtlich ihren Zuſammenſchluß, gerade dort, 
wo er eine Ungerechtigkeit plant und einzelne Gruppen 

9— der Staattangehörigen zugunſten anderer zu ſchädigen 
gedenkt Wir wollen als ſchlagendes Beiſpiel den endlich 

in Trummer erfallenen Zarenſſaat uns vor Augen fuͤhren. 
Die Arbelterklaſſe durſte ſich dort nicht zu einem Verband 
organiſteren, dagegen beſaß der Landadel ſeine geſehlich nor⸗ 
mierlen Verbände in jedem ruſſiſchen Souvernement, allerdi ngs 
außer Polen und etlichen auderen unterjochlen Provinzen; 
denn der begüterte Adelſtand (die Volen ausgenommen) 
war durch die Geſete des Ruſſenſtaates bernſen, die 
arbeitenden Maſſen zu übervorteilen. Zu „allruſſiſchen 

Verbänden durflen ſich auch die Bauklers, die Febri⸗ 
lanlen and die Großkauſleute orgauiſfieren — und es 

war bis auf die letzten Jahre der Zarenherrſchaft unter 
ſchwerer Strafandrohung ein ährlicher Zuſammenſchluß 

intellektuellen freien Beruſe, 
Studenten, Angeftellten, ja ſozar von Gelehrten verpönt. 
Es war dies eine geſetzmäßig, mit boswilligem Voerbedacht 
durchgeſührte Verneinung des Koalillondrechis — der wich⸗ 
ligſten Grundlage jeder Demokratie. Im heutigen Rußland 
verneint dasſelbe Recht die etliche hunderttauſend Köpfe 
zãhlende Parlei der exlremen Soialiſten (Bolſchewilen) der 

130 Millionen Köpfe ahlenden Maſſe aller übrigen Bürger 
des Sſowjetreiches. Geuau in derſelben Weiſe (wenn auch 
ohne ſyflemalifierte Geſetzbücher), wie früher etliche hundert⸗ 
teuſend Adliae, Beamte und Reiche den 170 Millionen der 

Uumetlanen Ser Kaiſerlichen Majeftat das Koalitivnerecht 

unͤchßte don allen in emn naehiſcher Sinn 

20. Fortſetzung — 

inneres Sleichgewicht. 

verneint haben ! Es lag darin damals Abſicht; und die⸗ 
ſelbe Abſicht liegt iu dieſem Syſtem auch heute: die Ab⸗ 

ſicht: ungerecht zu handeln, zu übervortellen und zu be⸗ 
ncen. din⸗ zyniſche Verneinung der Grundlagen der 

Moral; ein klaxes Bekenntals zur yranniſchen Olgarchie; 
eine Neigung zum Raub, zur Uebervorleilung der Mitbüͤr⸗ 
er, zur Verſpottung der elementaren Grundſätze jeglicher 

Stagaisorbuuug — durch das Geſetz ſelbſt! 
Völker und Reglerungen, die dieſen Weg zu geben 

beliebes, friſten aue ain umerirägliches Deſein und enden 
auch alle ſehr traurig. Die ganze Geſchichte des Zaren 

reiches ſielt ja bedanntlich ein langes Regiſter von Mo— 
narche nmorden, Bombenattentalen, Bauernerhebunger, Stu⸗ 

erhaält die 

J 

Zodzer Frele Zreffe * Sonnabend, den lo. Mir 1028 
dentennerſchworungen, Arbeiternurnhen, Palaftrevolutionen, 
Kriegen, Seltiererverfolgungen, Aufſtänden in allen Raud⸗ 
gebieten, Hinrichtungen und Verbanrungen in Maſſen dar, 
bis zum Tage des Jungſten Gerichts von heute, wo ein 
utes Vieriel der verblendeten Naflon elend Hungers flirbt, 
awohl in der eigenen ruſfiſchen Seimatß, wo Milch und 

Honig fließt, als quch auf dem Pflafler fremder Stͤdte,e 
in deyen die noblen Herren Rußlands von geſtern — heute 
die Strafen auskehren ...... 

Das iſt das Strafgericht Gottes für die Verftockt 
heit eines Volkes, welches in den Tagen ſeines Glückes 
die Gerechtigkeit zu verſpotten wagte, indem es Macht 
über Recht ſtellte und indem es die Nechſten, nämlich die 
Ander gglaublgen und die Andergflämmigen, die Beſiegten 
und die Schwächeren, die Ehrlichdenlenden und die Be—⸗ 
ſcheidenen, der Willkür der gewiſſerloſen Machthaber 
preisgab. 

Auch das Volenvolk hot ſchon einmal den 
gleichen Weg der Sünde und der darauffolgenden hun⸗ 
dertjaͤhrigen Sühne zurückaelegt. Leider haben die Völler olle 

nux ein ſebr e Gedachtnie. Sündig ſind wir, die wir 
alle Urenkel Kains ſind. Nlicht die hehre Tugend, ondern 
die ſchdbne Sünde lockt uns mit ihren Reizen. Ich be— 
finne mich der Zahre meiner frühen Jugend, als ich, der 

Volens Vergangenheit biaher nur aus den Romemen elnes 
Sienki⸗ewic dannte, mit hochſchlagendem Herzen die blut⸗ 
triefenden Seiten der Geſchichte des Verfalls Alt⸗Polens 

verſchlang: das Sengen und Morden eines Jarema Wis 
niewjecti in der auffländiſchen Ulraine, — belohnt durch die 

polnſche Königskrone für den Sohn dieſes Henkers und Rene⸗ 
gaten ſeines eigenen Vollstumeg und des Glaubens ſeiner 

Valter. Es war ein 150 Jahre lang dauernder Kampf 
der Volen gegen die berechtigten Beſtrebungen der freien 
Milbuͤrger urainlſcher Nalionalitaͤt, ſich zu orgariſteren, 
und zwar mit vollſter Wahrung der Treue für die 
Republik von ſeiten dieſer Ruſſen? .Und daun 
bronnte das olze Schlachſctzenreich au allen Ecken: 

—— �—— ���3— 
1868. Es ſenglen und mordeten nun im Herjen Polens 

die Urenlel derjenigen Bauern, die von den uoblen 
Magnaſen zu Tode geprügelt wurden. Die ftolze 
Konigelrone Polens rollje immer liefer in den Abgrund 
des hiſtoxiſchen Schwindens, um daun für immer zu ver⸗ 
ſchwipben. 7 ——— 

Es ſragt der Leſer: Wogzu alle dieſe großen Worte 
einer ſo gexringen Sache wegen, vie JVeftätigung oder 
Nichtbeftäligung einer völliſchen Organiſalion durch die 
eine oder die andere unerfahrene Regierung eines jungen 
Stattfes? Soll elwa behauptet werden, daß die Tendenzen 
der verflocklen und durch das Geſetz ſanttionierlen Uage 
gechtigleit auch in dem aus dem Grabe der Geſchichte 
auferflandenen Polen Geltuug haben? — Nein, das ſage ich 
nicht, denn das kann weder ch uoch irgendjemand anderer 
behaupten, der den Arulel 108 der Staatsverfaſſung vom 

Recht, ſich in Verbände zuſammenzuſchließen, ſich nach Be⸗ 
lieben frei zuverſammeln Bünde und Vereine zu bilden.“ 

Die Seele des Staates bildet felne Geſeßgebung, 
und den Kern der Geſetzgebung bildet immer die Staats- 
verfaſſung. Eathält aber die Verſaſſung eines Staatas 
den oben augeführten Freiheiisſatz, ſo iſt die Seele des 

Wozu alſo das Gerede? 
Daqu um auſchaulich die ganze Fehlerhaftigkeit des 

politiſchen Handelns der bisherigen Innenmniſter dem 
Bunde der Deniſchen Polens gegenüber nachzuweiſen; um 
dlar und deutlich nach uweigen daß die Demolratie unſerer 
verjüngten Heimat durch die Nlchlbeflätigung dieſer völki⸗ 

Ohne jemalßs nur den geringflen Schein einer geſeß⸗ 

17. Maärz dieſes Jahres kennt: „Die Bürger haben das 

Staates geſund, ſo hat der Staat eine edle Veranlagung. 

ſchen Organiſallon ſchwer dompromittiert würde. 

mäßſgen Begründung aufbrinugen zu lönnen, verweigeete 

folgen! 

— —7— Nr. 1390 
man die Legaliſterund unſerer bullu ellen Organiſallon und 
hemmte dadurch ihren nalurgemäßen Ausbau. Nur der 
allerſchwaär efle Verdacht konnte einen verantwortlichen 
Lenler des nnerſtaatlichen Lebens ſo welt bringen, daß er ſein 
ganzes Volk in die denkbar ſchieffte Lage verſeßte; er belaſtete 
dadurch unſeren Staat in den Angen der geſemten Welt 
mit der Repntatign eined bös willig die Bedrückung der 
deutſchen Minderheit beabſichtigenden Chauplniſtenſtactes. 

Er gab den Gegnern Polens die ſchärfſte Waſfe in die 
Hanc); er ſchadiete auf dos ewpfiadlichſte die polniſche 
Minderheit in Deutſchland. Wozu dies?“ 

Oder waren unſere Behörden biher wirklich ſo 
gründlich vom Gebrüll der Patrlotenpreſſe“, bei der ein 
Tiſchlermeiſter als preuſſiſcher Oberfſt und ein Zellungs 
korreſpondent als preuſſiſcher Oberſpion und ſo weiter 
allen Ernſtes gilt, — betäubt und terroriſiert woden, daf 
ſie der Wahrheit nicht mehr Gehör leiſten dennten? 

Wir wollen hoffen, daß die bisherige verhängnisvolle 
dem Bunde der Deutſchen Volend Siß Lodz gegenüber 
ange wandle Politik endlich ſchwinden wird. Die Nachlol⸗ 

ger der Herren Kamienſti und Ponilewſki müſſen endlich 
andere Wege einſchlagen, wenn ſie unſerer erere 
Heimat nicht ins eigene Fleiſch ſchneiden wollen. — Und 
dieſes will die Reglerung des Generals Sikorſti doch 
ganz gewiß nicht! 

Der berücht'gte Serr Korfanty, wohl beauftragt 
von ſelnen frazeſtſchen Brotgebern, hat ſich exlaubt, whrend 
der Sitzung der Kommiſion für auswärtige Augelegen⸗ 
heiten allen Deutſchtumsbünden, alſo auch demjenigen in 
Lodz, den freundlichen“ Rat zu geben, in lonſhirativer 
ſchlauer Weiſe, — ſo wie es die Polen uner fremdem 
Joch zu lun ppleigten, eine ſtaalsfeindlichs unterir iſche — 
nicht offenre — Wůhlarbeit zu betrelben“. Herr Korfanly! 
Wir Deutſchen ſind kbeine Polen, daher erlaubt es uus 
ſchon unſere ganze Art nicht, Ihrem perſiden Rat zu 

Der Deutſche weiß, was er ſeinem Nacen 
ſchuldig iſt und war flets ſeinem Sch vur reageblieben. 
Er bleibf der getreue Bürger ſogar danm, wenn man 
ihn täglich Spion, Staatsverrüter ond Berliner Agent 
ſchlmpff und .. wenn die Gerichte, die Abminiſtratten das 
Varlament ſich auch nicht beeilen, ihn in Srtz zu nemen 
Das iſt die angeborene deniſche Treue, Herr Korfanth⸗ 
und auf dieſe dñrſen wir pochen, nicht aber auf „ſchlaue 
Wohlarbein*“, auf die Sie ſo ſtolz ſind... 

Wir wollen Ihnen für Ihren Rat einen anderen 
geben: gewoͤhnt Guch doch endlich ab, zu wuhlen: wohl 
wehr aus hundertjähriger Gewohnhelt als aus angeborener 
Bosheit unterwühlt Ihr die Fundawente unſeres jungen 
Staates, indem Ihr durch Verlenmdung, Gehoſſigkett, 
Hetze und Lägen das Anuſehen der Stanteverfaſſuag und 
der Geſetze taͤglich untergräbt, ie Demokraile vnd bie 
Gleichberechtigung verſpponel uu doas igene Bolk mit 
Schmach befleckt. 55 

Nochmals alſv, ihr Felnde Polens von der pa⸗ 
tristiſchen“ Rechten: hatet uch vor der Nemeſis und 
aſſet ins alle, — o5 Deutſche, Polen, Inden oder Ru⸗ 
henen, aim Ausban unſerer gelieblen Himet ungefſtört 
milarbeiten. Behrens. 

* * 

— 
Der Sejmabgeordnete Bratun richtete aß den 

Sejm eine Interpellation in der Angelegenheit der 
Verweigerung der Beſialigung der Satzungen der ukrainiſchen 
Kullurorganiſation Proſwita“ durch die wolhyn ſchen 
Wojewodſchaften. 
— 

die Zeſtäligung der polniſchen kullurellen Organiſation „Aaelorz 
bolskea infolge der Nichtbeſtätigung unſeres Zundes der Deulſchen 
Polens in Lod; abgelehnt — —— 

—— — 

Si ee aunn heht, wer oues Wille iut uad meinetwillen ohrfeigte und in die Welt hinausjagte! Der 
Solt Hin ius Herz geſchrieben, vollbringt; wer aber vor Furcht 

iltlert, das iſt ein Knecht nad wer aue Zurcht wae tut, ein 
niedriges Tier. 

Eſind viele Laſter ſchandlich zu nennen, boch das ſchaͤnb ⸗ 
ErWMW⸗rißs Aryt 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgy. 

Machdruck verboten. 

Er halte den Kopf geſenkt, noch erſchüllert und ohne 

e — — 
Ich werde meinen kleinen handkoffer für dich mit 

dem Notwendigſten vollpacken, fuhr ſie ruhiger fort. 
VWann willſt du reiſen, Georg?“ 

Noch heute abend ſahre ich nach der Stadl, und ſehe, daß ich den Schnellzug nach Königsberg erreiche,“ ant- 
wortete er langſam, wie auſwachend. * 

DDann ſprich mit Airkallin und bereite hier alles für 
deine Abweſenheit vor, mein Zunge,“ ermohnte ſie ſanft. 

Seorg ſirich glältend über ſein Haur und lachte: 
Mag doch die Wirtſchaſt hier zum Teufel gehen! — Zu- 
rück komme ich doch nicht mehr!“ 

Die Multer erſchraß: „Eber Georg, du haſt doch 

Werkenau.“ * * „Ich pucke drauf!“ rief er roh und ſchüllelte ſich. 
Sie wiegte entſetzt den grauhaarigen Kopf:“ 

guter Zunge, es gibt auch morauliſche Pflichten, die du 
gegen Exzellenz? Meinhard haſt,“ erwlderte ſie beherzt. 

Segen den? Segen den Burſchen, der ſie um 

einen Verttag, haſt Verpflichtungen gegen den Sraſen 

Lieber, 

nicht hinterherſauſte und das ſüße Seſchöpf auf den Knien 
um Vergebung anflehte?! Du haſt recht, Mutter, mit 

dem habe ich wahrhaftig noch eine Abrechnung vor. Die- 
ſer Herr Miniſter muß mir noch unter die Finger kom- 
men!“ — J * 

kim Ebend reiſte Georg Wieſener ab, ohne auch nur 
mit einem Worte Beſtimmungen für das, was in ſeiner 
Ebweſenheit zu geſchehen habe, zu treffen. Er ſelbſt 

ſpannte das Pferd vor den kleinen Jagdwagen, hob die 
handkoffer hinein und ſchwang ſich auf den Kutſchbock. 

AUnd was wird aus mir? Wie denkſt du dir alles?“ 
fragte ſeine Mutker empörk und legte die Hand auf ſei— 

Nnen Erm. *— J———— Unmutig ſchuttelte er ſie ab. „Quäle mich doch 
nicht,“* ſchalt er verbiſſen. Ich muß zu SGertrud! Ich 
muß hören, was ſie will, von ihr hängt alles ab!“ 

Dann telegraphiere wenigſtens. Ich bin ſo furchtbar 
aufgeregt, Georg, du handelſt wie ein Junge, nicht wie 

ein Mann!“ 35 
— Lebe wohl, ich kann dieſe ewigen Ermahnungen 

und das Weibergeklöhne nicht mehr erkragen.“ 
XIPas wird aus dem Wogen? —9* 

„Den ſchicke ich mit irgendeinem Rutſcher zurück. 
Sorge dich nicht unnütß ab. Der Jirkallin hal die Ge— 
ſchichte lange genug ohne mich allein fertig gekriegt!“ 

ſchrie er ungeduldig. In ſeinen Hugen leuchtete ein un- 
ſtetes Feuer. Man fühlte die Qual der Ungeduld, die ihn 
gefangen hielt. ———— 

Frau Doktor Wieſener ſah ihn mil aufwallender Liebe 
an. Du ſtehſt wieder vor einem Wendepunkt, mein 

Dunge, ich kann dich beinahe begreifen. Keiſe mit Gott 
und hole dir dein Gluck.“ * 

„Das will ich tun! — 60!* 
Sie irot mit haſt zur Seite. Iſt das deim Abſchied 

von deiner Mutter, Georg?* rief ſie fragend, ſchmerzüch. 
Da blickte er noch einmat auf ſie herunter und be— 

trachtele die ſchmale Geſtalt, das feine, verhaͤrmte GSeſicht 
der Frau, die ihn geboren und um ihn ſo viel Leids ge— 
ragen. *5 
Beßhut dich Gott, Mutter,“ ſagte er weicher „und 

habe Dank für alles! Gertrud und ich wollens dir nicht 
vergeſſen, daß du zu uns gehalten haſt! Auf Wieder— 
ſehen!“ Die Peitſche ſauſte herab. * 

Das Pferd zog mit wildem Sprunge an und das 
kleine hochrädrige Sefährt ſtürmte davon, immer kleiner 
werdend, um ſchließlich als ſchwarzer Punkt in dem ſchnell 
heraufeſehenden Nachtſchatten zu verſchwinden. Kopſſchüt⸗ 
ſelnd ſchaule ſie hinlerdrein. Ihr ganes Sefuhl öſte ſich 
in einem Sebet fuͤr dieſen Wilduing, an dem ſelbſt ihre 
Mutterliebe nicht mehr zu glauben vermochle. * 
— — — — — — — — — — — — — — 

Frau von Graunitz, die greiſe Baronin, und ihre Se· 
ſellſchaſterin, graͤulein Wald, woren ſchon im Moi in dem 
ſchönen Kurbad eingetroffen. Sie gehörten zu den erſten 
Gaſten des großen Hotels. Wahrend ſie ſonſt den Früh— 
ing in Baden-Baden und den Herbſt hier zu verleben 
pflegten, zwangen ſie diesmal Familientückſichten, den 
Aufenthalt derart zu wählen. Manchener Verwandte und 
wei verheiratete Sohne der allen Dame waren glechfalls 
anweſend, und, vom Welter begunſugt, gefaltete Ech ihr 
Leben hier ſehr angenehm. —— 

EGortſetzung olgh. 

*) Bexannllich hat der Kegierungspräſſdenk von Oflpreußen 
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Cokales. 
Sodz, den 10. März 1928 

Eine Abordnung des Lodzer Magiſtrats 
iu Warſchau. 

Die Delegation ber Lodꝛzer Selbfiverwaliung. zu der 
Vrafident Rzewſti, Vizgepräßdent Poaonowfſkarund 
Schöffe Dr. Grünberag' gehörten, hielt in Warfchaun die 
erſie Konferen im Innerminiſierium mit dem Direktor des 
Selbſtverwaltungedepartements Weißbrot ab. Die Kon⸗ 
feren hatte zum Ziel, im Einklong wit den Anträzen der 
Woiewodſchafta behoöͤrden von der Regierang Mittel zur 
Durchftährung der Wahlen und BSeckunz der Bud⸗ 
geifeh!beträge zu erwir!en. Die Lodzer Delegalion erfuhr 
mit Erſtannen, daß die Wojewodſchaft wohl eine Denk⸗ 
ſchrift bezüglich der Mittel für die Wablen eingeſandt. da⸗ 
gegen aber die ihr übergebene Denkſchrift bezüglich der 
Deckung der Budzetfehlbetraͤge aus unbekaunten Grüuden 
nicht weitergegeben bave. Die Delegation erklärte, daß die 
Durchführuug der Wablen mit der Teckung der Fehlbe 
trãge miteinander aufs engſte verknüpft ſei und die Stadt 
die Wojewodſchaft nicht eber um die Auordnung der Wah— 
len erſuchen koönne, als bis nicht dos Geld für die Koflen 
und zur Deckang der Fehlbeträge vorhanden ſein werde. 

Gleichzeilig erhob die Delegalion gegen das Aufbalten 
der Steuerentwürfe des Magitrais Einſprach, da die 
Stenerſaͤre dadurch ihren Realwert einbüßen. In dieler 
Frage hatte Schöffe Dr. Grünberg eine Konſeren; mit 
dem Büroleiler Porowiki, wäsrend wilcher der leßle 
zuſaate, die rũdkſtaͤndigen Steuerangelegenheiten im Laufe der 
nãchften Toge zu erledigen. 

Ferner erhob die Delegation dagegen Einſpruch, daß 
der Vertrag zwiſchen der Magifirat und bar vodzer 
Straßenbabngeſellſchaft von den Zentralbehörden 
bisber uicht beftätligt wurde. Darauf wurde der Aborbnimg 
erdlãärt, daß in dleſer Frage eine Meinunosverſchiedenhelit 
hiufichtlich der Zuß ändigleit zwiſchen dem Minifterium für 
Eiſenbahnweſen und dem Jnneum' nifterium eniſtanden ſei 
uvvd daß beabſichtigt werde, eine beſondere Kommiſfion nach 
Lodz zu entlenden, die nach Prüfung dieſer Frage die Em⸗ 
cheſdung treffen wird. 

Stadipräſident Rzewſki gab ſeiner Anſicht darüber 
Anedruck, daß das Innenminiſterium als Auffichtẽ behõrde 
wehl den Eutwurf des Vertrages prüſen udd beſlätigen 
dürfe, daß aber juͤr ſeine Einzelbe ſten die Selbſuverwal 
unasbehörden zuſtãndig ſeien, die die Eniſcheidund des Mini⸗ 
fteriums beim Oberſten Gerichishof verlagen köanen, faus 
dieſe Entſcheidung mit den Beſchlüſſen der Stadiweror dne⸗ 
te werſammlung und dem Standpuntt der ſtädtiſchen Ver⸗ 
walinna nicht im Einklang ſiehen ſollle. 

Nan benab ſich die Delegation ins Finauzmini⸗ 
ſte rium. Sier waren berelis die Verireier vieier Siadte 
aus foͤratlichen Teilgebleſen eingetroffen, um angeſichls des 
kataſtrophalea finanſiellen Standes der Siadie die Regie 
rung um Hilſe anzugehen. 

Der Vertreter des Finauzminifteriums Dr. Gor⸗ 
dynfſli erklärte der Lodzer Delegalion, daß die Angele 
genkeit der von Lodz geforderien Kredite erſt durch die 
zun ndigen Inſtanzen gehen müſſe, da mit Rackſicht auf den 
Abſchluß des propiſoriſchen Budgeis erſt Anträge für den 

ejm um Erteilung knrzfriſtiger Reglerungsdarlehen ſer 
Warſhan und Lod ausgearbeitet werden mußten. Praſi 
dent Rzewſti betonte, daß, ſalls dieſe Angelegenheit nicht 
in allernaͤchner Zeit erledigt würde, der Magiftrat jede 
Verantwor uma ablehnen und die Obent über die Selbft⸗ 
perwaltung der Regierunz überlaſſen moßte. Dr. Gor⸗ 
don ſdi ünlerſtrich dah die Selbſive wallimgen auf die 

nimabaeordneien dahin einwirken müßten, daß dieſe den 
——0 viänen koin⸗ Schierlode toen horelen da ninr 
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auf dieſer allgemeinen Grundlage eine Regelung der 
Finanzen der Städie wöoalich ſei. 

Außer den obigen Konferenzen mit den Zentrolbehöͤr⸗ 
den hatten Vizepräſident Pogonowſki und Schöffe Or. 
Gräünberg auch noch eine Konferenz mit der Direltion 
der Kommunalbank zum Zwecke tiner Verlänge⸗ 
rung der von der Stedtverordneten-Ver—⸗ 
ſammlung auf einen Zeitraum von 8 Monaten auf⸗ 
aenommenen Anleihe. Nach der Entrick tung der der 
Bank gehörenden Zinſen durch die Siadt Lodz wird die 
Frage der Prolongation im günftigen Sinne gelöſt werden. 

Die Abordnung ſtattiete auch der Lebenswittel 
verſorgungsgeſellſchaft der Städte einen Beſuch 
ab, wo einige die Befämpfung der Teuernng betreffenden 
Fragen zar Ausſprache gelangten. Dr. Jablonſki er⸗ 
ſuchte die Delegation, in Zukunft alle Geſuche um Eriel ̟ 
lung von Lebena mitteln durch Vermittelung der Geſellſchaft 
erledigen zu laſſen, welcher, da ſie den Jatereſſen einer 
Reihe von Siädien diene. leichter eiwas zugeteilt wird als 
einer ein elnen Stadt. Bei dieſer Gelegenheit erwähute 
Direktor Jablbonſkti, daß auf der Konferenz in Poſen 
der Stabt Lodz 15 Waggons Zucker monat⸗ 
lich zuerkannt worden ſeien. Die Abordnung ver⸗ 
ſprach, ſich gerau nach den berechtiaten Wünſchen der Ver⸗ 
waltung der Leber gmittelverſorpungsgeſellſchait zu richten. 

Nach zweilägigem Aufentkalt in Warſchau dehrte 
die Abordnung der flädtiſchen Selbfiverwaltung nach Sodz 
zur ück, ohne jeboch greifbare Erfolge erzielt 
zu haben. 

bip. Der Beſtand des BSauptiwahlkomitees 
für die Stadtverordazxeteuwahlen wurde bereils 
feſigeletzt. Das Komitee ift augenblicklich mit der Feſi⸗ 
ſeßzung der Siſften der einzelnen Bezirkskommiſfio nen be⸗ 
ſchäftigt. Das Janenminiflerium hat verſprochen, die zur 
Durckhſührvng der Wahlen erkorderliche Summe von 481 
Millionen vom Finarzwiniſterium zu erwirklen. Die Woje⸗ 
wodſchaft hat in der Siaats ruckerei erwirkl, daß alle zu 
den Wahlen erforder lichen Druckſachen und Formulare vor⸗ 
lärfia ouf Kredit angefertigt werden. 

biſp. Der neue Lodzer Wojewode Herr 
Mobowfki hat geſtern ſeine Amt übernommen. Dat 
diesbezögliche Protokoll wurde in Anwelenheit des bis⸗ 
herigen Woſewoden Dr. Garapich und des Vertreters 
des Wojewoden 8y6zkowſki unpterzeichnet. Herr Fo 
bowſti erklaͤrie bei der Amtanbernahme, daß er ſein Amt 
unter, ſchwierigen Verbältniſſen antrete, dak er aber die 
Hoffuung babe, auf ſeinem Poften aukzuharren. Sodann 
verobſchiebdete ſich Herr Dr. Garapich von den Beamten 
der Woje wodſchaft und bat ſie, die ihm jederzeit entgegen 
aebrachte Eympaible auch dem neuen Wojewoden zu 
erweiſen. Daraouf ſuchte der neue Wojewode die elrzelnen 
Kan zleien auf, wo er mit den Abteilſungechefs konferirte. 
Den ſcheidenden Wojewoden Dr. Garapich, der ſein Amt 
ſeit dem 1. Februar 1020 verwaltete nad während dieſer 
Zeit großen politiſchen Talt und eine außergewoͤhnliche 
Kenntnis der Verwoltungfragen zeigte, erllärten die Be⸗ 
amien, daß ſie ſich von ihm erſt nach Unterzelchnung der 
Ernennung verobſchleden werden. 

MReform des Gerichtweſens in Polen. Die 
Rechtstommiſſon des Sejims befaßte ſich dieſer Tage mit 
dem Antrag des Abg. Prusiynfkt beũqlich der Abänderung 
des Deſeßzes vom 26. Sepuember 1922 über das Stan- 
gerichtaverfahren in Kleinpolen. In erwäbnten Antrag 
wurde gefordert, daß die Unterſuchung eines Verbrechens 
vor dem Standesgericht nicht länger als 14 Tage dauern 
dürfe, vom Tage, au dem die Andelegenhenn dem Sſaate- 
anwolt übergeben wird, an gerechnet. Die Kommiiſion be⸗ 
ſchloß, den Juſtizminiſier ouſzuforderp, daß er Antraͤge be⸗ 
züglich der Reſorm des Siandgerichisberfahrens in ganz 
Roler narſeaen ſoſſo. 

Nneue Schriften. 
ller Die Neden Gotamo Ruddhot. Rus der mit⸗ 
Ich Sammlung Majjhimanikayo des Pali-Kanons zum 
8 n Mal überſetzt von Kar Sugen Tleumann. 

ritle uflage. Drei Bände. münchen 18922. R. oiper & Co. 
or zweitauſendoꝛerhundert Jahren ſtarb Golamo 

Buddho Faſt ebenſolanne dauerle es. bis das Sonnen— 
ſan ſeiner Weisheit zu uns kam. Früher knupflen ſich 
F e ſlamen die Wunder aſiatiſcher Legenden und 
—* allchen Gerüchte, die ihn als den Verkünder einer 
— Weltanſchauung erſcheinen üeßen. Erſt im 
* —8 zwan eigſten Jahrhundert nach ſeiner Seburt drang 
gort ahrheit: ſein Weik, ſeine Rede nach der afaliſchen 
—8 Eu opa vor. Ddie kanoniſchen Urlexte, auſbe 
* dem Sanskritdialekt des Pali, wurden europä⸗ 
— elehrten auf Jeilen bekannt, in Line europaſſche 

—* wurden die Reden Buddhos zum erſten Mal von 
ugen Heumann äberſeht. 

hallendn weden Buddhos, in unſeren Tagen erſt nach⸗ 
gen J— ndrwaligſten Echo, ſind Emanationen der höch⸗ 

kerkratt. Seine Weisheu in über dieſer Wahden 

dne Ziehniſe ſipde wicht duntte und geiteh ſondern andig, dauerhaft, und erhaft, ihre kriſtallene Beſchafſenheit 
—B— hat nichts Geheimnispolles. Kein leichter 
tenſchun 5 Seilles ſpricht deikende Eſumen — Elephan⸗ 

iend Loͤwenruf erſchallt. 
hebenden dem Sedanküch Tiefen und Sitilich Erhabenen, dudoho⸗ m ſchlackenreinen Gold ehalt. den die keden 

dthauen, offenbaren ſie aus, das große, nieſe 
Wehrhenwodurch es ihm gelang, ſeine Lehren und ihre 

nm die Herzen“ von millionen Menſchen zu 

verpflanꝛen Dieſes GSeheimnis heißt: Unermüudkchkeit. 
Unermãdlich iſt Gotamo im Verküunden ſe⸗ner Lehre, un⸗ 
ermũdlich im Wiederholen ſeiner Derkündungen, unermüd⸗ 
lich noch im Wiederholen des Wiederholten. Jede Rede 
GSotamos iſt eigentlich eine Art GSebeisrad; es kreiſt und 
ſchwingt und ſchwingt und kreiſt, und trägt in ihren Spei- 
chen dieſelben Worte mit demſeiben Werigehalt. dieſelbe 
Lehre mit derſelben Weisheit. und kreiſt wieder und ſchwingt 
wieder, unermüdlich, unaufhörlich, ohne Ruh und Unter- 
laß, bis es zu dem Punkt gelangt, wo fnfang und Ende 
ſich in der ewig gleichbleibenden einen Wahrheit berühren. 
Eine nur iſt die Wanrheit und eine die Methode, ſie zu 
lehren; kann demnach die Wahrheit nur einfach, jo muß 
ſie dennoch hundertmal und aberhundertmal gelehrt wer. 
den, bis der Boden gepflügt und die Saat geſtreut iſt, 
um Frũchte zu tragen. Es iſt eine einzigartige mnemo 
techniſche Lehrmethode, die jeden Satz hundertmal variiert, 
hundertmal wiederholt, jedes Wort einpoukt und einhöm⸗ 
mert. bis es ſich dem Gerächtnis eingeprägt, bis es ſich 
darin eingeniſtet und feſtgeſehyt hat; Gotſamo wendet dieſe 
Methode an, weil er die Trächeit des menſchlichen her 

—568 ut. zens und die Unempfänglichkeit des menſchlichen Sinnes 
Seine & er,bis in ihre unweſeniliche Waenheit erkannte. kennt, und weiß, daß nur durch beſtändiges unermüdliches 

hãmmern die ewig verriegelten Herzens- und Hirnpforten 
der Wahr heit ſich öffnen. 

Schon in dieſer Lehrmelhode allein ſteckt eine große 
tiefe Lehre. Und groß und tief müſſen die Lehren ſein, 
die nicht anders als durch ſolche Meihode der Unermüd 
lichkeit zu gewennen ſind. Deshalb ſoll ein jeder, der die 
.Reden Soſemo Buddhos* aufſchlägt, nicht gleich enrauſcht 
und ein wenig gelangweilt es wieder zuſchlagen. Dieſes 
Buch iſt nicht nur lefer Weisheiten, es iſt auch unver 
günglicher 5chönheiten voll. Das Ganrze iſt ein wunder⸗ 

6 
Eine neue Anſchlußlinie von Polen nach 

Danzig. Nach einec Exkläͤrung des Baudireltors der Sinats⸗ 
bahnen fteht der Neubau einer Bahnlinie Ploz —Stras 
burg (Pommerellen) bevor, die eine weitere Verbindungs 
moglich eit von Kougreßdolen nach Danzig bilden ſoll. 

Aufuhr verbot für Tauben. Auf Zrund einer 
Verordunug des Finanzunniſters ift die Ausfuhr von 
Tauben aus Polen fortan nur mit Genehmigung des 
Ari⸗ zo minifters geftatiet J 

Fahrvpreiser maͤfilgung für St valspenfionäre. 
Wie die „Gazeta Warszawſlar meldet, wurden durch eine 
Verſügung des Eiſenbahnminiſteriumz den Staatsnenſio⸗ 
nrären dieſelben Fohrtermäßigungen onf den Eiſenb rhnen 
zugebilligt, wie ſie gegenwärlig die Staatsangeftellten 
haben. Die Legitimationen für dir Venſtonäce werden von 

Behörden ausgeftellt, die auch die Ruhegehälter ans⸗ 
zahlen 

Eine Zulage für die Staatsbeamten. In 
einer Sitzurg des Min'ſterrars wurde beſch oſſen, am 
15. Man; ſämtlichen Staatobeamten 60 Prozent der Be⸗ 
züge, die ſie am 1. März erhielten, auszuzahlen. Das 
Gebalt rom 1. April wird der im März ausgezohlten Be⸗ 
zůgen gleichke mmen, d. h. um 60 Proz. erhoͤht ſein. 

Verſorgung der Juvakiden und ihrer Wo⸗ 
milten. Der „Dziennik Ustaw Rzeczypospolitej Pol- 
skiej* brinat in ſeiner Nummer vom 1. März einen Er⸗ 
laß, der die Verſorqung der Krleg? verletzten und ihrer 
Familien, ſowle der Hinkerbliebenen der im Kriege Ge⸗ 
ſalleren oder Geflordenen betreffen. Dieſe Verordnung 
enthält eine ganze Reihe von Artikeln, die von der Ver- 
ſorgungsberehtigunz, ber Höhe der Uuterftüzungen (die 
wieder von dem Grad der Arbeitsunfähigkelt und den Fa⸗ 
millenverbaliniſſen des Invaliden abhaͤngig ſind, den Zue 
ſchüſſen für Pflege, koſtenloſer Heilung. koſtenloſen Proſſe⸗ 
ſen und orthopädiichen Apparaten, der VPrüfung der Er⸗ 
klärungen der Mililar⸗Aerztekommiſfionen durch Wider⸗ 
rufnnastommiſſionen und Diäten uund Reiſekoſten handeln. 
Der zweite Teil beir fftdie Verlſorgung der Hinterbliebenen, 
und behandelt das Recht auf Verſorgung, die döhe der 
Witwer ·Waiſen und Elternrentey, ſowie die Bearätnis⸗ 
koften. Im dritten Teil ſind Arrikel allgemeiner Nitur 
enthalten, die auf das Erlöſchen und die Aafſebang der 
Verſorgungkberechtiaung und ſchließlich Beftimmnugen über 
die eniſprechenden Forwaſitäten Bezug haben. 

bipv Das Ende des Sitraftenbahnerſtreits 
nicht abzuſehen. Nach der zuletzt ftat gejundenen Ver⸗ 
ſammlung der Lodzer Siraßenbahner begab ſich eine Ab⸗ 
ordnung zur Oireltion der Straßenbahr, um ihr von dem 
Beſchluß der Verſammlung Mitteilung zu machen. Direl⸗ 
tor Ring ſuchte die Abordnung zur Annahme der vor⸗ 
qeſchlagenen Lohmrhöhang zu bewegen, worauf die Dele⸗ 
gation jedoch erwiderte. daß die Forderungen von den 

lraßeubahnern ſchon bis auf 55 Proz. vermindert wor⸗ 
den feſen und daß es nur (I) nöt⸗g ſei, den Fahrpreis 
auf 700 Mark zu erböhen, un die Forderungen 
der Angeflellten erfüllen zu können. Zum Schluß richtete 
die Abordnung an die Direktion ein Ultimatum, daß, 
ſalls der Streik bis Sonvabend 9 Udrr früh nicht beigelegt 
ſein ſollte, eine Verſchärfung des Streik« ein⸗ 
ſetzen verde. 

bp. Eude des Zufuhrbahnerſtreiks. Vorgeftern 
fand eine Generzloerfammlang der Zuſuhrbahner fiatt, 
auf der der Vorfißende des Fachverbundes der Zufuhr⸗ 
bahner Lapot über den Verlanf der Konferenz im Mi⸗ 
nifterium Bericht erflatiete und darauf hinwies, daß Direk⸗ 
tor Gerliez nachzegeber, die Forderung einer Herab⸗ 
ſezung des Angeßfelterverſorals zurückeeronen and ſich 
damit einverftanden erllärt babe, die 40pro«entigè 
Lohnerhöhung nicht vom 10. ſondern vom5 März 
ab auszurahlen. Anngeſichts deſſen äußerte der Reoner die 
ytich“, deß der Streie bri⸗ßelentn werkey moefſ. me* 

— — 

volles Sedicht, voll ſüß ſanfter Rythmen, wie ſie nur 
die ſeltene Paarung von Kunſt und Weisheit hervorbrin- 
gen kann. Um aber 2um Verſtändnis und zum Genuß 
der Reden Gotamos 2zu gelangen, iſt vor allem erforder— 
lich, daß ſie nach der Methode Golamos geleſen werden. 
fluch hier iſt Unermüdlichkeit die Vorbedingung. Wer 
nicht ermuͤdet, von den maſſenhaft gehäuften Wiederho— 
lungen ſich nicht abſchrecken jäßt, wer empfänghichen Sin- 
nes und mit innerer Sammlung lieſt und immer weiter 
lieſt, der wird bald die Weisheit und die 83 dnheit dieſer 
Reden und zu leich auch die hohe Kunſiſchöplſung bewun · 
dern, die Kari Eugen ſleumann mit dieſer Ueberſetzung 
vollbracht hat. 

Derleger und Drucker haben das ihre getan, dem 
gewaltigen Werke ein paſſendes Gewand zu geben 

Friedbdrich von obenſte dt Die Cieder des 
Mmirza 5chaffy Kecſams Univerlal Bibliothek. Nr. 
637576. Verlag von Philipp Rectam jr. Leipriq. 

Woriperlen, gereiht auf ſeidene Faden“ nannie Bo- 
ddt diele Lieder, die jeden Freund der Poeſie em- 
zũcken. 

Kenſt und Micen. 
En naturweſſenſchaftlicher Vort ag von urn 

aeheurent J tereſſe fin et heute, verapfraltet vom eutichen 
Schul⸗ und Bildungdverein in der gnla deß Deuiichen 
Tymnofinms Fatt. ert Proitſſor Dr. Pax mied über 
„vie Warebunagaenr izder zermiſchen Dier, 
welt eit der Eiszeit“ 'plechen. Wir delterten 
unſeren Mitarbeiter zum Empiang des Praf. D:. Vax vnd 
eriuhren ſo einige inlereſſanſe Eimelzeiien uͤber ben wifer 



8 Soozer Frelt Paſſe Sonnabend, den 10. März 1023 x. 139 
einer lãugeren Ausſprache, während der die Mehrzahl der 
Reduner ſich für eine Fortſezuna des Sireils ansſprachen, 
wurde zu der TbAimmung geſchritten. Von den 112 An⸗ 
veſenden ſtimmien 85 für und 25 gearn den Streck 
wohrend ſich zwei der Slimme enthielten. Trozdem wurde 
geflern früh der Zufuhrbahn ⸗ Verlehr auſ den Linien 
Zodz ⸗ Vablanice nud Lodz ⸗Konftanl ynow aufgenommen. 
Nur die Linien Lodz —Zgierz und Lodz —Alex androw waren 
infola? Beſchädigung der eleklriſchen Kabel noch ohne 
Verfe! 

SAu kom me nſteuer. Am 8. Mürz fand unter dem 
Vorßtz des Stadlpräſidentien Rzewſti eine Sitzung der 
fadüiſchen Schätzungskommiſſion für die Veweſſung der 
ftaailicen Einlommenftener ſiait, an der der Verireder der 
Fluanzlemmer Opryſch teilnabm. Es wurden 205 Au—⸗ 
gelegenheilen exledigt und die Steuern auſ die Su me 
van a 200 Mihiouen Mark ſeſtgeſazt. Mehreren Fir— 
men wurde eine Steuer in der Höhe von einigen jehn 
Milaewan auferleot. 

vãte Reformen: Vizepräſident Pogonowiſli 
hat in der von ihm geleitelen Finanz⸗und Rechnnngẽab⸗ 
jellnna mehrere Reſormen burchgeführt. Dieſe Reformen 
hetreffen in erſler Linie die Ari der Regelimg der Ge⸗ 
buhren und Zahlungen. Die von Hexru Pogono vſti vorge⸗ 
nommenen Tendernugen haben auf die Lage der Finanz⸗ 
wirtſchoft der Stadt einen günſtigen ECinfluß ausgeübt. 

bip. Um die NRegelung der Fleiſchpreiſo. 
Am Mittwoch fand im Reſerat zur Belämpfung des 
Wuchere eine Konferenz ſtatt, an der außer dem Leiter 
des Reſerais Grabowſti auch Verireter der Groß⸗ 
bãndler, der Fleiſchermeiflerinnung, des Verbandes der 
Fleiſchergeſellen, des Arbeiterverbandes und der Konſumenlen 
ſeilnabmen, und die der Feſtſezung der Preiſe gewidmet 
war. Nach einer längeren Ausſprache und eingehenden 
Berückſichtigung aller Nebenumſſände wurde auf Antrag 
der Vartreter der Verbraucher der Beſchluß gefaßt, 
deee beiden alten Preiſen zu ver— 

leiben and auf dieſe Weiſe im Kampf gegen die 
Teuerurg aubzuharren. Ebenſo wurde beſchloſſen, eine 
z Kom miſſion nach Warſchau zu eniſenden, die 
cim außerordentlichen Kommiſſar zur Belämpfung der 

Tenerung die nötigen Schriile uniernehmen ſoll, um ein 
weiteres Wachſen der Teuerung aufzuhalten. 

biv. Der KRampf atit der Tenuerung. Die 
Fliegende Abteilung des Reſerats zur Bekämpfung des 
Wuchers btobachtete ſeit längerer Zeit, daß im Fleiſchladen 
des Autoni Urbaniak, Dzielna 10, zwar viel Fleiſch und 
Knochen, aber wenig Speck verlauft wurde. Es wurde 
vunmn eine Hansſachung vorgenommen, die überraſchende 
Ergebnifſe zeitigte. In der Flaiſcherei warde Speck von 
12 Schweinen, im Speicher eine beträchtliche Anzahl 
von Speck md auf dem Boden 1270 Pfundb Specdk 
voargefuuden. Der geſamie Speck wurde beſchlagnahmt 
und dieſe Angelegenheit dem Gexicht übrrgeben. — Da 
eine Anzehl von Beſitzarn von Fleiſcherläden dieſelben 
ſchloſſen und nur ‚hintenrum“* verlauften, hat der Leiter 
des Referais zur Belampfung des Wuchers eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet, wobei alle vorgeſundenen Fleiſchwaren 
der Konſis kation unterliegen werden. 

bip. Berabſetzung der Preiſe der Vaum— 
wollwaren. Im Laufe der lehten Tage wurde in Lodzer 
Induftrlelreiſen über die Moglichleit beralen, den Preis 
für Baumwollwaren um 10 Projzent herabzu— 
fFezen. In erſter Linie wird eine Preisverminderung 
der ia von Scheibler und Grohmaun vorgenommen 
werden. 

Ausſtãude ohne Eude. Geſtern faud eine Kon⸗ 
feren; ner Ziegeleibe ſißker und Delegierien deß Fachverban- 
————— — t— — — 

des flatt zwecks Beilegung des Streiles. Obwohl die Ar⸗ 
beiler von ihren Anfaugsforderungen abwichen, beharrten 
die Ziegeleibefitzer auf einer nur 60prozentigen Erhöhung. 
Da aa auf der Konferenz zu leiner Einigug dam, hält 
der Sireik in den Ziegeleien noch an. 

Dieſer Tage fard eine Konferenz der Beſitzer von 
Kiſtenfabrilen und der Kiſten arbeiter in der Lohn- 
frage ſtatt. Da die Fabrilanten die geforderle Lohnerhö⸗ 
hbung nicht bewilligten, traten die Aiftenarbeiter in den 
Ausſtan 

bip. Gegen die Küudigung des Vertrages 
in der Tearttl⸗JInduſtrie. Dieſer Tage fand eine 
Verwaltungsſitzung des jũdiſchen Arbeiterverbandes in der 
Dextil⸗Induſtrie ſtait. Es woerde beſchloſſen, an den Ver⸗ 
band der Induſitriell⸗n die Anſrage zu richlen, ob ſie dos 
Lobnablommen vom 18 Nopember imuhalten gedenſen. 
Falls die Autwart abſchlägig auefallen ſollte, ſoll elne 
energiſche Gegenallion eingeleilat ſowie das Miniſterlum 
für Arbeit um Vermittlung erſucht werden. 

blp. Angeſchoſſen. Nach dem Unterſuchuugkamt wur de 
ein gewiſſer Joſef Sreweryl aus dem Kreiſe Sieradz, ber ein 
belaunter Pſerdebieb iſt, gebracht, der wãhrend eines Diebſtabls 
augeſch oſſen wurde. Ein Wagen ber Retiungsbereliſchaft brachte 
den Verwundeten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus, von wo 
er vach dem Gefãugnis in Sieradz ũberführt werden wirb. 

bip. Unfal. In der Zawabzka 33 fiel eine gewiſſe 
Lela Berel ſo unglücklich von der Treppe, daß ſie einen Bein 
bruch davorirug. 

Sie Seuchen. In der Zeit vom 265. Februar bis 3. März 
erlraulten in Lodz: au Flecktyphus 6 Berſonen. an Unuter ⸗ 
leibtyphus 16 Verſonen (1 Todesfa h, an Rückfallfieber 1Perſon, 
au der Ruhr 1 werſon,. au Scharlach 6 Perſonen, an Diphthe 
rilis 6 Perſonen (4 Todesfälle) an Maſern 71 Verſonen (10 
Todesfãſle), an Keuchhufien 3 · Perſonen, an Kindbettfleber 
3 Perſonen ¶ Todesſah, an der Roſe 2 Perſonen. au ber 
W qen Augenkraukheit 19 Perſone⸗, an Sehiruentzündung 
2 werſoren, an Windpecken 1 Perſon, an der Schwindſucht 
ſtarben 20 Perſonen. 

blp.· Diebfãhle. Dem in der Panſta 41 wohnhaften 
Adam Golbdberg ſtahl ſein Dienſtwädchen Viktorda Apwalſta 
Schmuckgegenſtaͤnbe im Werte von 50 Millionen Mark und 
Hoh. In der vergangenen Nacht wurde aus der Fabrik Allart, 
Ruſſeau und Co. Kontna 19 ein Transmiſſtonbriemen im Werte 
von 10 Millionen M. geohlen — Aus der Wohnung des 
Jolek Wesg, Wechodnia 21, ſtahlen unbekauute Diebe, die mit 
hilfe eines Nachſchluſſels eingedrungen waren, verſchiedt ne 
Gegenſtände im Werte von 10 ilonen Mark. 

Cotterie. 
s Bolabſche Staatalotloxio. ( Ohne ewãhr). Vm weiten 

Fehunastage ber 5. Alafſe flelen größere Gewinue auf elaende 
Aunmern; — * 

2 eoo ooo M. auf Nr. 640203. 
2 ooo M. auf Ar. 66602. 
100 c00 M. auf Rr. 56670. 
8o ooo M. auf Ar. Ax. 108832 268657. 
30 000 M. auf Ar. 72029. 
o ooo M. auf Ar. UVx. 38670 66624 

25 000 M. auf Ar. Ar. 10003 17532 40873 6218 77276 
20 00 V. auf Ar. NAxr. 10150 25532 34470 57736 76401 

7762 79564. 
1600 . auf Re Ax. IIeo 2030 2632 7476 6202 8631 

10247 10547 1172 16236 uu⸗ rs 1078 282 εεσε ↄεεα 
36058 Zeoeo 37325 38038 30020 oꝛgn ·7s0 1015 53841 517503 
—*— * 64021 65370 65786 60720 71378 70207 74016 77145 
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Vereine und Verſammlungen. 
7. ordentliche Sitzunz des Vollsrats. Mor⸗ 

findel in der Geſchäſtsſtelle der deutſchen Seſmabgeordnefen 
die 7. ordentliche Sizung des Geſchäftaführenden Aus— 
ſchuſſes des Vollsrais ſtalt, zu der die Mitglieder des 
Ausſchuſſes ⸗inae laden werden. 

Vom Ghriſtlichen Eommisverein z. . U. 
Pufla 10. Heuie, Sounabend, findet im Vereine bet⸗ 
nerlei Veranſtaltung ſjatt. Der Seviortnlonvent wird 
an eipem ſpäteren, noch bekanntſugebenden Tage abgehalten 
werden. 

Aus dem Neiche. 
Wloelawek. Raubäberfall. Am Soun⸗ 

aberd, den 3. d. M. überfielen zwei Burſchen die aus dem 
der Chriſtlichen Arbeitervereiniguna gehorenden Geſchäft 
„Nasz sklepꝰ“, das unweit der Zelluloſefabril in der 
Lenzſtraße gelegen ift, heimkehrenden wei Verluferinnen, 
Golinſta aud Kwiotlowmila, bdie den Erlös des Geſchäſteß 
im Betrage von anderthalb Millionen hei ſich trugen, raub⸗ 
ten ihnen das Geld in der Nähe des Hauſes 14 in der 
Len ſtraße und liefen wit dem Gelde zur Weichſel, wo es 
ihnen gelaͤug zu entlommen. Der Ueberſall ereignete fich 
um 8 Uhr abends, zu einer Zelt, da die Straßen in dieſer 
Gegend menſchenleer ſind. Die Volizei, die um 12 Uhr 

M herum am Tatorte erſchien, hat nichts ermitteln 
unen. 

Sosuowice. Rieſenbente der Banditen. 
Am 1. März drangen in die Wohnung des Majer Frei⸗ 
mann (Beſther einer gehelmen Wechſelflube) 5 Banpiten 
aus der Bonde das Stolarz in Oberſchleſſten ein. Die 
Banditen waren mit der Laze der Wohnung gat vartrast 
und begaben ſich geradeswegs in dle Wobnftube, in der 
Freimaun, ſeine Frau, 83 judiſche Kauflente und 2 Fleiſcher 
fich beſanden. Mit dem Ruf ‚Hände boch!“ ſtelten ſi 
2 der Banditen mit Revolvern in der Tür aufß, wabre 
die 3 übrigen Vanditen ſich an die „Arbeite mechſe 
Freimanu wurden 18 Millionen dentſcher und 25 B 
Ronen polniſcher Mark und dem einen Fleiſcher Wircenty 
Dragonſli 16801 000 Reichßzmark geraubt. Wieviel dern 
zweiten Fleiſcher, einem gewlſſen Jezierſti, ſowle den dret 
jũdiſchen Kaufleuten geraubt wurde, iſt nicht belannt. Um 
720 Uhr beendbeten die Banditen ihre „Arbeit*“ umnd ver⸗ 
ließen in Eile das Haus. Obſchon die davon gleich 
darauſ in Keuntnis geſegte Polizel die Verfolgung der 
Baudilen aufnahm, gelaug es ihr noch nicht, dieſen anf die 
Spur zu kommen. 

Warſchau. Droſchken als Reklameträ—⸗ 
ger. Wie der Kurjer Porauny“* miltellt, werden neuer⸗ 
dinas auch die Warſchauer Droſchlen bereils zu Reklame⸗ 
—* aus genutzt. Au allen mozlichen Stellen ſind die ver⸗ 
ee Reklameſchilder augebracht, für dle wegen 

ihrer beſonderen Wirkſamleit auch cutſprechende Prelſe au⸗ 
gelegt werden müſſen. 

— Der Prozeßdes früheren Kommas-⸗ 
danten der Staatspolizei in Warſchau, 
Sikorfſki, der anläßlich der verbrecheriſchen paſfi ren 
Verhaltens der Sicherheliabe zörden am 11. Dezember — 
am Tage der Bereidigung des Staatspräſidenten Naruto⸗ 
wiez — ſein Amt niederlegen mußle, wurde auf dan 
17. April feſtzeſetzt. Die Verhandlangen finden in her Ab⸗ 
teilung 8 des Bezirlagerichts att. Ankläger iſt der 
Siaetsanwalt des Beſirlagerichts Rudnieki. Si⸗ 
korſti wird ſich auf Grund des Art. 639 Teil 11 des 
Strafgeſetzbuches verauiwarten müſſen, der don der Untoͤtig⸗ 
lelt der Behörden und der Nichiergreifung entſprechender 

Maßnahmen zwecksß Vermeidnug voun Schahen für lloatliche 
Ordnung handelt, und die Strafe dis Zfährigen Aufent⸗ 
halts in einer Beſſerungs auſtalt oder auch die Gefängnis⸗ 

ſtrefe vorſiehl. Zu der Verhaublung warden als Zeugen 
gen, Sonntiag, den 11. März, um 11 Uhr vormittags, eine Reihe von Regierungsvertretern, Sejmobgeorduelen, 

Jouxrnaliften u. a. geladen 
— Schließung eines Krankenhaunſes, 

I⸗folge Mangels an Geldwmnitteln ſchloß der Magiſtrat das 
St. Laornse ·Kranfſenhaua für an der Laſtſerche erkronkte 
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ſchaftlichen Vortrag von heute. Der Vorlrag be 
girnnt um 8 Uhr abenda. Herr Prof. Dr. Par iſt außer⸗ 
ordenilicher Profeſſor au der Univerſität Breslau und ge⸗ 
aenwãrtig Direttor des zoologiſchen Uniderſitäts Muſemns. 
Seine wiſſenſchaftliche Lauſbahn hat vor allem in pralliſcher 
Totigleit auf den zoologiſchen Stalionen des Miltelmeeres 
und des Atlantiſchen Ozeans in Itallen, Frankreich umd 
Holland beflanden. Jn ausgedehnten Reiſen hat er ſich 
die Kenninis der Tierwelt aus eigener Auſchaunng er⸗ 
worben und gilt vor allem als beſter Kenner der oſteuro⸗ 
vaãiſchen und beſonders der polniſchen Tierwelt. Es iſt 
uns alſo Gelegenheit geboten, eine Kopaſität anf dieſem 
Gebiete zju hören. Dadurch wird der Vortrag ganz beſon⸗ 
ders intereſſant und gewiſſermaßen zu einem Ereignis in 
der deutſchen Geſellſchaft von Lod), bei dem niemand fehlen 
ſollie. Ein unierhaltender und zagleich lehrreicher Abend 
ſteht uns heute beror, wie wir nur ſellen einen ſolchen in 
Lodz zu erleben haben. Die Vergangenheit unſerer 
Helmat ſoll von Prof. Pax in elner allgemein bhegreiflichen 
Form, dlie auch von denjenigen Perſonen, die keine ſpezielle 
hiſtoriſche Vorbildung beſitzen, eiugeſchätzt werden laun, ge⸗ 
ſchilderi werden. Die Urheimat der germaniſchen Stäͤmme 
der Burgunder, Vandalen und Herulier, welche im Weichſel 
becken vor tauſendfünfhumdert Jahren hauſten, wird in 
Wort und Bild maleriſch dem Audiloxium vor Augen geführt 
werden. Unſere von Wäldern und Sümpfen bedeckle Sar⸗ 
watiſche Ebene wird wie lebendig dem Audllorium geſchil⸗ 
dert werden. Der Ueberſchuß des ſehr mäßig gehaltenen 
Eintriitspreiſes iſft zur Hälſte für din verauſtaltenden 
Vereln und für das Deutſche Gymnafium beftimmt, dae 
den Saal unenlgelllich zur Verfügung ftellt. 

Es braucht alſo wohl kaum daran gezweifelt zu wer⸗ 
den, daß unſere deuiſche Geſellſchaft aller Schichten fich 

heute abenb in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums zahl⸗ 
reich einfiuden wird. 

Sie Bücherpreiſa in Polau. Im Zuſammen ⸗ 
hang mit der fteigenben Teuexrung haben die Buchhaändler 
in Polen beſchloſſen, vom 12. März an die Preile für alle 
Bůcher um 883h, Vrozent zu erhöhen. Der Milliputalor 
beträͤgt von da ab 4000, wie bisher 3000. 

Ein ofi deutſcher Kulturverbaud. In Dan—⸗ 
zig wurde in Anweſenheit der oſtdeutſchen Dichter Bor r⸗ 
mann, Bruſt, Harich, Suelfenbeck, Agnes 
Wiegel, Lange, Omankowſti, Wolff ein 
oſtdeniſcher Kulturverband gegründet. Oberſplelleiter 
Mer;, der Leliter der Zoppoter Waldfeftſpiele, wird auf 
einer im Rahmen des Verbaudes beſtehenden Verſuchebũhne 
Stüͤcke moderner oſtheutſcher Autoren zur Aufführung briu 
en. Gleichzeitig iſt eine grozzügige finanzielle Unter⸗ 
ützungbalfion fuͤr notleidende oſtdeutſche Künftler geplaut. 

Ehrunug eines Verlegers Dem Kommetzienrat 
Hermann Stilke, Inhaber der bekaunten Verlagsbuch⸗ 
kandlung Giorg Stille, Berlin⸗Hamburg, wurde ſeltens der 
juriftiſchen Fakullät der Univerſität Marburg die Wöürde 
eines Der jurls honoris causa verliehen. Die Ghruug 
exfolale, weil Herr Stille die wiſſenſchaftliche Arbeit durch 
Varöffentlichung hervorragender Werle auf juriftiſchem Ge⸗ 
blete in ſchwerer Zelt tattraͤftig gefördert hat. 

Eine Expedltion nach aus derbenden Tieren 
und Pflanzen. Der Bioloze der letzten Shackleton⸗ECr 
pedition Kaprtän 5. G. Wilklius nuternimmt jeyt eine neue 
Expedition nach dem tropiſchen Auſtralien im Auftrag der 
aaturwiſſenſchaftlichen Abieillung des Briliſchen Muſeums. 
Seine Aufgabe beſteht darin, Iflanzen und Tiere, deren 
Zusſterban man befũrchten wuß, zu erbeulen und für die 
Wiſſenſchaft zu reiten. Das Haupijagdgebiet, das hm rel⸗ 

chen Stoff lieſern wird, iſt das Land, das im Innern des 
Gebirgtzuges lleat, der ſich von Viktaria zur Toxresſtraßt 
erſtreckt. Die Cxpedition wird zwei Jahre in Auflralien 
bleiben. Nach ihrer Beendigung bofft Wilkins eine neue 
Sũdpolarreiſe anzulrefen. 

— — * — — 

Vom Film. 
„Teufels Golſb'. Das Luua⸗Theatéer geiat dieſt 

Woche einen — franctöfiſchen — Filnn, der des Ggſauplatzes 
ſeiner Haublung wegen auch diejenigen imerefſteren dürfle, die 
nicht zu den verbobrten Kinonarren zehßren DSie Bilder fiud 
au der Aufgrabuugsftätte des alten Bampeji aufgeuommen 
und ſuhren uns in die Zauberwell am ewig ranchen ben Leſuv⸗ 
Wir ſehen die Ansgrabnugsarbeiſen uud wohnen einer Wan 
derung auf den Velſuo bei in defſfen brodeluden Krater wir 
einen Blick werſen dürfen. 
DSDile Fadel des Films bebandelt die Geſchichte der gie 

eines alieniſchen Raſurburſchen zu der To hier einet eugliſchen· Vroſeſſors die durch deſſen noch ärkere Lebe zun Golbe 25* 
drangi werden ſotf. Der my iſche ſalaniiſhe Anfirich- der dewn 
Zie gegeben wird, ut penen, heſoabdert bei deu veiblichen 
Beſuchern, ein leichea Gefühl des Gruſelns hervor. 

Von auen in Film witwirtenden Darfellern verdlenn ge 
das glaͤnende Spiel bee lallenſchen Beraburſchen erwäh 
zu werden — das ührige iſt guter Durchſchnitt. 

Duch die KZrakaner Kinobeſitzer drohen mit Streit 
Auch in Krakau droht es zu uen Konflitt zwiſsen * 
Wagiſtrat nub den Reobeſthern zu iommen. Vehulich wie 
Warſchaun hat der Ragiftrat beſchloſſen, den Aines eine —*— 
zentige Vergnügungedener auſzulegen. Die Kinobeſther V —* 
daraufhin erklart, ſoſort in der Sireit ju treter, falls 35 
Befchiuß in die Tat umdeſetzt werden ſoliie Sänmtliche *3 J 
gehen ſolldariich vor und beabfichligen von Montag au 
Vforten zu ſchlit hen. 
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Ozeanflug zweler JZunke rs⸗ 
Slugzeuge. 

Zzwei Zunkers· Waſſerverkehrsflugzeuge die auf 
RKuba ſtationiert waren, haben oon San Do 
mingo einen ununterbrochenen Fug über das 
Karaibiſche Meer nach La GSuayra, dem Hafen 
von Caracas, der hauplſtadt Venezuelas, durch⸗ 
geſührt. Sie haben die 500 Seemeilen, alſo 
000 kKilometer, weite Strecke über den Ozean 
in acht Stunden zurückgelegt. Der Ozeanflug 
dürfte von großer Bedeutung für den ge— 
ſchãftlichen berkehr zwiſchen dem ſudamerika- 
ſchen Feſtlande mit der wichtigen Inſelgruppe 
der Sroßen Elnlillen ſein. 

* 4 — — 
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Frauen. 250 kranke Frauen ſowie 50 an der Waſſerſcheu 
erlranlie VPerſonen wurden nach Hauſe geſchickt. In ben 
nachſlen Tagen ſoll auch das Kindiein Jeſu Krautenhaus 
geſchloſſen werden. 

Plozk. Schliehßung eines Krankenbau— 
ſes. In Plozt wurde ein Kranlkenhaus für 150 Per onen 
geſchlaffen. 

Lemberg. Verwechſelte Kinder. Im 
demberger Splial dieß der Frau eines Bankbeamlen ein —— 

nd, ein geſunder und ſchoöner Knabe, wurde beim aden 
chſt ünangenehmes Mißgeſchid zu. Ihr neugeborenes 

derwechſelt und anſtatt eines Knaben wurde ihr ein 
Mãdchen uruchebracht Auf die Einſprüche der Nutler 

im Spital vorhandenen 6 Kaaben 
und 3 Mädchen nachgefucht, aber die Wohl war ſehr 

da die Mutler ihr Kind nichl wieder erlennen 
anunie, ſo daß ſie fürs ganze Leben unter dem Eindrucke 

bin wurde unler der 
ſchwer, 

ſtahen wird, daß fie ein freiades Kind großzieht. 
Krakau. Eine Milliarde Kaution. Der 

Banldireltor Wendzol hat Betrügereien zum Schaden der 
vondelẽ · und Induſtrie⸗ Atierbant verübt uund befinde ſich 
dee wegen in Ümerfuchungehafr. Aus dieſer wollte er be⸗ 
freit werden, was aber nicht geſchah, weil e ihm nich 
woglich war, die verlangie Kaution von — 1 Nillictde Mark zu zehlen. 

Tarnow Mord. In Tarnow wurde der Lieb⸗ 
Laber Fbhotograph dau Sirabſti von dem Iidah igen aai⸗ 
wier Olpinſti ermordet, als lehieree bei ihm zu Beſuch 
wellte. Zunãchſt verſuchte er ſeinen Gaſtgeber zu verg ſten, 
aber dieſet Anſchlag mihlang, dafür griff Olpiaſti zue dri 
und verflümmelie fein Opfer in unmeuſchlicher Weiſe. 
Zieſe vlaſtai eniſpraug dem Verlangen des iorders nach 
dem photographiſchen ÄApparat des Ermordelen. 

Rybnik. Auf der Tat erſchoſſen. Am 
d N um ,8 Uhr fruh iſt ein gewefftr Czotoba in 

rich. — Abends 6 Uhr Vaſſionsgoites dienſt. Guper 
3 Anger te in. — Freitag, vorminag 10 Uhr Paſſions 
gottet dienſt mit hl Abendmahl Superintendent Auger⸗ 
ſtein. — Abeubens Uhr Paſſtouns audacht. Paſfor Dietrich. 
—2 — — Sonviag. 7 Uhr abendbẽ 

ungfrauenuverein. tar Groß. 
3 Vortrag und Gebete gemeinſchaft. Superinten dent 
Ange:ſtein — Junuglinasverein Sontao, s Uhr 
aber ds Vortrag.· Subernten dent Angerein. ⸗Sieustae, 
8 Ubr abendes Bibelftunde. Vikar Groß — St. Ra tt bän⸗ 
Kirche. Sonntag,. vorwittags otu, Uhr Gotte?dienſt. 

Evang;. Brudergemeine, Panſta Str. b6. Sonntag, den * Märs. * o Uhr vorn ittage Koderſtunde. — ach⸗ 
mittaos 8 Uhr Prebdigt (ẽ. Schloß) — Abends 83 Uhr 
mãrnlicher Jugendbnd. — Dienetag 8 Uhr abends 
weiblicher Jugendbund — Mittwoch, 3 Ubr Fraueuſlunde. 
— Sonueretag. 8 Ur abends Paſſtonsandacht. — 
Sornebend . s Ukr mãunlicher FJugendhund — Sonutaa. 
den 18. Näre, SFamiliennachmiltag. ⸗Berſammlang 
in Babianice, Sw. Jauſfta 6. Sonniog. 8 Uhr 
vnachw iitaas Vrebigt (P. Schmidi). — Sieuniag, abenbs 
28 Uhr Paſſionsgoitesdieuſt. P. Schmidt) 

Chrinliche Semeinſchaft, Zoreinszko⸗Allee Sonnabend . 85. obende DS für jrnge Mänver und 
ZJungliuge. — Sorieg. 9 Uhr früh Gebetſtunde und 

nachmitaat Kiuberſtunde. ⸗— 8200b3. 8r9watna- 
ſtra ße 7a. Sonntag, 8 Uhr nachmittags Evaugeliſa- 
tionsverſamn ung · ⸗ Kon tauthay, 6roßer 
Ritne 22. Sonntag, 3 Ubr nachmittags Evangeliſaſions 
verſammlung. 

Bapfiflen ⸗ Airche. Naw ⸗tar. 272. Sonutag, vorm. 10 Uhr 
Sredigtaottes biesſt· Prediger R. Jordau — Nachmitiais 
Ubhr Vredietgottesdienſt. rediger R. Jorbdan. — I 
Auſchluß; Verein junger Männer und Juungfrauenverein. 
— RNonſag, abendae8 Uhr Gebeſsverſam alung. — Don 

den Geſchalslaben der Cyzau in Rydultau eingebrochen 
und hat von dort Waren verſchiebener Ari gefiohlenn Zu 
dieſet Ze ging der Rachtwahler vorbei und vecheul⸗ 
den Trier, velcher lüchele Nach einer Slunde dam der 
Zier no Vmeis duruc und wolne noch andere Sachen an⸗ 

Seſchãfte laden fiahlen. Cygan war jedoch wach und 
hhelt Wage um inen weileren Beſu dee Ters u ver 
eileln Ais Thoroba zum zweiten Neale in das Geſeft 
Zubrehen welie, ef Cyan iem jue Siehen bleibent 

er Ztler blieb jedoch nicht ſahen und flüchtele. Cyean 
nerte gegen den Fuͤehenden einige Schuſſe ab, von denen 

einer d Dier in die Bauchgegend traf und ihn derart 
verletze daß er nach einigen Sinnden horb 
—— Eine vernunftige Anordnung, die 

antur der Staalspolizei in Poſen hat ein Kund⸗ 
8 en herausgegeben, das den poüziffen und Beamen 
* *6polizei verbietet, dem Verbande fruherer fuf— 
cen anzugehören. Dieſe derordnung iſt; wie die 

g Syodgoſka* erfahrt, auf ünregung von Warſchau 
Angee der Mmiſterpräſident dieſe Otganiſauon 

i ũ aßig e —* ichen in Sroßpolen für unzweckmäßig er 
— 

Kirchliche Nachrichten. 
rinigus · airge Sonntag, 

—24* hr Sauptaotnesdienft nebn ii. Abendmabl 
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vormitiags 10 Uhr Beichte, 
Vaſtor 

woncet, Aschmitlaas 2, Uhr Kinde aonerdienn 
v hr aibende otiestienn vaſvr dauder —Freite— 
pze ee aſfrcoteebient min beet. ebrian. BIn der ArmenhausKapelfe 

eg 22Sonmnlao. vo miniags id ühr Gottesbienß 
ein drah. Feaer zZander — Furanen 
2 onftannerlir Ad. SGornmag, nachmittags 4 Uhr 

77* ung der Jurgfrauen — Aa r, Gubardy 
838 — F B38 7 uhr * 

wy * adriau. — antorat. aluty). Za· 
———— Dor nerstag. abende Uhr Blbelftume 

Lw Auth Dia 
— boniſſen au e ſtalt. pulnoena Straße a2. Sonutag es Zormiliogẽ uhrr Gotſet dieuſ abeuds 

aſſiongotteadiente vaſor Patzzer. 
— 2— 

Sonniags. vormitiage or/, Ubhr Beichte denvie oneddien nin Feie⸗ * 3 
—— 2* 21 8 — 

24 exnſt is poluiſcher Sprache. Kaſtor achmitiags 8 Uhr inde Vaſtor 

nerstas. rachmiſtageẽ 4 Ubr Fraueuverein. — Abeuds 
8 Uhr Va ſſongaudacht. Krediger O Leuz. —Bapitiſften- 
Sieche, Begowſtaͤnr 48. Sonutag, — 10 Vb⸗ 
Veediataotte a· cc. Prebiger A Kuoff. — chmittags 
Uhr Jugendfeſt. Prebdiger A. Kuoff — Im uſchin 
Jugendderein. ¶ Deuiag. abends .s Uſe Gebeis ber· 
nmlung. — Freitag, abeude .28 Uhr Bibel unde — 
Betſaglder Saptinen Beuis, eranrrſta 
Straße 60. Sonmag, vormitios i0 ubr Vrebigtgottes · 
dienſt. —¶ Rachmittags Uhr wrebigigonerhienn. Im 
Auſchluß: Jugendverein — Miftwoch bends ihr Bibel 
ſtunde — DMonnerataa. abenda 

vburn ger deuucen polens Zamenhof Stre17. 

Stel er ſu aende 
ſchänigung ſuchen: Buchkalter. Kontoriſten. Kon⸗ 

I er Verkãu'gnnen, Zimmer⸗ 
aunn, Appreteur, Weber. Wirtſchafterin Port'er, Kulſcher 
Rupperin, Stũtze der Zausfrau, Guisverwalier, Lehrer ſucht 
priva flun den, Kontargehilfe Arbeiter. Arbeiter iunen. 9 

— 

Handel und Volkswirtschaft 
Ein halhbes Datezsend polnischer 

ztotu. 
Unter diesex Spitæmaxe sobxroibt der Karjor 

Jarsza veaki: Gogen wvartig glbt es in Polon vier 
Arten von polnischen Gulden (2zto yd, und zwar 

L Laut Geseta vom 26. September 1022 übe— 
den Namen der polnischen Maunzeinbeit, Arttkei 
L, ist der Wert eibes Guldens gleleh dem WVort 
xon hieoo Xg. Gold von einem Foingehalt von o00. 
Daraus wvurde herrorgehen, dass der Wert de 
gesetaliohen Guldens vior naeh dem Goläkurs 
riebtot. 

2 Laut Gesetz vom 26. Septoember 1022 uber 
die s8 prozentige Goldanleino des Jahres 1022 
Artlkeſ 4 nad s, ist der Wert does polpischen 
Guldens gleioh dem durobsohpittlichen Kurs des 
Sohweizer Franken aut der Wareohbauer Börse 
vabrend des letaton Aonats ror dom Zahlungs 
tern. 

stimmt auf vollig unbekandier Orunälage den 

— Sonnabendb, s Ubr 

74. Ubr abends Evangeliſationsber ſammlung · ⸗ Donuers · 
tas. 74. Uhr abends Bibelſtunbde. — Freita⸗,, 4 Uhr 

— — 

3. Die Polnisehe Landeésdarlebhnskasse be 

— — — — —— — — — 

Kurs des polniseben —— A adem sis Ab⸗ 
qu, der Obligationen der Goldanleibe ver- 

auſt. 

4. Die Polnisohe Landesdarlehneskasse gibt 
den Preois bekannt, 20 dew slo Schwoelze Gole— 
franken in Muoz-n, nioht in Banknotsn, aneut, 
Da nun der Sohvwe zor Frapken als olmnoe—— 
gleioh ist dom polnisohen Guiden, so haben ve— 
also don vigrten LKurs des polnischen Gudens. 

Ausseerdem sind noen z wel Arten vou pol- 
visehen fGulden geplaat. 

5. Laut QGesetzesprolekt uber die 6 proz. 
Goldschatascheino (Artikol 5) werden die böold 
sobatæscheins 2um Nenuwert in polnisehen Mark 
bereehnet werden, »nd zwar gewss des duret 
schnittliebon Kurses des Sohwe'zor Franken an eer 
Woersebager Sorseo in den ersten 10 Tagen des Sep 
tembor 19285. Vom September 1928 wird also ein 
funtter Kurs des Guldens Geltung haben, der 
insotern von dem im Pupie 2 eten a— 
woloht, als er Sen durehbsehnitilienen Kurs von 
10 Tacen gegepüder dem eines gadzen Monais 
darstollt. 

6. Bei der Bereohnung der Steuern wvird ein 
Gulden 2ur Arwendung gelaßgen, desssa 
auf Grund der durobsohnittliehon Warenproſse 
ormittelt wied. 

Es bleibt nur noeh die Frage often, ob alle 
polnisohon Zurger das Reoht haben, beim — 
sebluss von Gesobãtton einea beliebigen Geden- 

xurs zu verwvendan, oder ob gevisse vorgesotrele⸗ 
bene Vraasaktlonon nur in yorgesorlo denon qu Jen⸗ 
werten ertolgen mussen. Pieso Aufgabe kann 

man auf eine rersohiedens Weise 1880n3 80 kann 
wman den Typ des Guoldens für dis éinze nen 
Transaktionen festsetzen, 2. B. Vecsel 2— 
Monatou im eorsten Typ, Soheoke im 2woeitoo, Go. 
sohaſto in Koloplalvarenläden im dritten, in 

EGalaatorievsrenſa den int vistten Usvv. Van tano 
auos den Bürgero voliständizoe Freiheit bei der 
Wabl des po nisokon Cblaeis lasson. 
—5 Es wars nur 2u vnschen, dass das Finanz- 
mipisterium bel einer balben Daie o — 

loty* atohen bleſbt und noht roet din b⸗ 
dutzend mou ox Typs ausdenkt. 

Lodæsp Pfuntd· Denositon in Tugiand. 
In der Kepublikas finden vir toigeaß 

fũdrungen, in der dio Ursahen des ruadbhten b 
toresses Englands far die Lodzer Industreie an— 
8gegeben werden: —* 
4 Dio atets waohsende Ausfuhr von Lodzert 
Textilwaron. adie vit deu Erzougnisaen von 
Lancashiro and Vorkahiro wvoetleiforn boneän, u⸗— 
korrokto Austührang des Uobdoner ue brr— 
vVoeritages bezũ lioh der Bozahlang dor Vorkrlog· 
sohulden. stollen ungewöhnlien gũnstlizo Vmn⸗ 
Stando tar die BDiuscnatzaog dex Rreoaitta igxoit 
vron Lodz in Kazland. —— 
doner Fipanzkreliss schon set länzerot Ze ee— 
Aufmerk⸗am keit der Tatsaaono zugαι, daes 

ron der Lodzer Textlindustrie bed-uten ic — 
men in Pfund Sterlins in Bankon oder enelisouen 
Arwen, ais wit Lodse Ua delbeiehangon danre 

halten, angelegt sind. Diess Deposite, die niets 
———— — anderes, als Kapitalflſoht bedeutéen, wurden zun 

7 duren Geésohetto gewonnen, die 
dustriellon, dis wãdrend dox Oxcupealonseoit in 

Russland woeilten, mit Kogland gotũnret wirden. 
ODie Lodaer Indusiriellon konton paen ſeee 
sohſuss eine langore Zoit hin duron au — 
eolitisohon Ruokslehton so ve der üaee 

Soh wlerigkolton wegen, in doosn slon die ong· 
lsohen Gläubiger befandon, ber — Sammen 
nleht verfüugeo. Spator aber blet di⸗ Entwartung 
des polnischen Geldes sio zurũuck, Seso 
daeb Poen zu überweisen waren 
diess Deposito in letater Zeit duron diß b der 

Austubr erzlielton Satmen roegrdssert. 
Die englisoho Fnanzwolt sobliosst auf Orundã 

der Tatsaohe, dass Lode xertügbaro Summea 
besitat, ũber dis hinslobtliet Verwoenadung 
in nãohstoar Zolt kolae blaro Vorfũg unæ bonont 
aut eins Besserung der Vermdgenslago dor Lo⸗ 
Industrio. ann 
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Doatsee r ——— 

—A — 
Boixlon 3235 2350 
Berile 2.144 o0ra 
Daasig 214 1. 
Lo adoun 208 00. 2. 0 206000 
Nor · Terk 4704450 270 
XRR& 2689. NIc. 20 6 
Erae 1326 1800 
son wol⸗ e8865 8226 ·8260 
—X 8464 
Valleax 2452170.20 



3 Dodzer Freit Deſſe — Sorrabend den 10 März 1825 Re 
42⸗8* kFolbal a900 305n — —E (Sohk⸗oba) ⸗ xgesaklt —A 

VFarteea. PDlbertobaek 3606035910 380000 6ebr. Nobel 16700. 17200 gefordert 330 - Trareakxtlonen·· 
Lanadel d. Tadusſtrlobaak 22000 · 21750 22000 Sua «viatto 5590. 6430. 6376 xkEfuad Stexbog Gohécku) — gezablt 206000 ze 
Varsoh. ſodustrlobaox 32860 Eule * 31000 fordert 2081 00 ⸗ Trausaxtlonon ⸗· 
Veo⸗tbaax 5300 Ozꝛerek — ——1213360 belerroiebisone Kronern (Sebeeks) — gezaklt63 

Arboltor⸗Sonosco asob aſtab ank 17500. 16760 Mer atow 32000. 24000 gefordert O.Sa“. ⸗ Transaktlonen ⸗·⸗ 
Zss xerta der. „Orquto olso 162000 1s4000 Spieses 166006· 18500 7Tschechlsohe Kronen (Sehecks) — gezahlt 1330 — go 
Vrley 160600· 16000. I79350Pusetelaik 10500· 290000 fordort 2330 — Trausaktlonsn — — 
— —————— 140008 14800· 124500 
Lpoy 76560. 26000 
Qetra eloear Veore 400ſ.ãac oo·:ſ700 
Lobpe. Aellnert 60 32000 · z300d 
ſStaraone rlee 1.2. IBm 30300. 38500. 400c0 

d. Two. 34060 
Fkaslat nudu· as00· Aaoo 
Aꝛ⸗anevsa vhxi 88 600. 0000.· ẽcooo 
Lodz⸗r Lauſmeannebank 4100 

——gos⸗ Loo d a ta 4 00.4050 
Asde 6800.· 6860ſ600 
Ledertos tos 2000. 5100 
Emi⸗lox aecor · Aaaabo · 3a00 
Obodoror 3000. 4400 
Gls⸗ 23000 
Norburu i1sooo · 2ooco 
Labp⸗ R⸗ok 4 Soklole 2600 
⸗A⸗aadalavacx 70000 
Lr⸗edit baok · .⸗ 
Lembeegeor laauetrto oaert 23800. 350 
Verelaſxs. pela. Lasdesgoaoc · 

z⸗2aα— 14800 
Cijenskira Soboltes g�oco 
ea αον d. Lankeartoabe 15700. 164 00 A 
Lolaiadustrle s800 · 6300 
— vsoo· ·soo: 200 
Aaarrogevꝰ 700n·cq; oo· ooo 
—— — Laraeldax 14420 6 o0 
Bads x 1. u 2. ZImn 40 h· a42000 

III. Em. Aboeo 
UVreue 2 Vm. 10000. 14250 
Varsak. Loxomotle e⸗afavrin 12000 · 12760· 16 700 
Forx⸗ vovi TG6d · 6200·. 600 0 
A⸗srbr ore—rur MNn 

⸗ 

lnse ieiella Böroa Lada, 
Tendonas satetig. Unsdtae mitteol. 

AIAs wurde gerahlt: 
Dollars 4000 4700 
Ptfund Sterllag 2ogooo 
Französlsohoe Frauke 4700 
Bolglsobe 2360 
Sebwelrorlesber, 8250 88386 
Deutaoho Marx 2. 15 
Oestorraloaiaaha Troasa o.s364.40 
Tschoohlohe Krones 1286 
Ure 21602145 
Fumanlsoha Lel oα 
Muonovuka 1200 
Sohooks auf Vien 0.64 
Sob⸗eoxs auf BerUn 21432344 
Goldrubol 26000 
ſsUborrubal IBeco 

Lodæxcar Geldroae, 
Lodr, den 2. Mars 4923 

Dauars dor Vereſfalgton Staaton (bar) — gorablt 
A0e - gofordort 44260 ⸗ Uraveaktionen ⸗· 

Dollars der Vorstalgtes vStaaften Seheen *sgoꝛrahlt 
Eeso ⸗- gotordert 4700 - Traneaxtioass· ⸗⸗ 

Holisaho Fraukan (Sehso xo) ⸗xrorakit a240 — g0 
tordert 260 - Traosaxtlouen ·— 

— — Frauken (Sekeoks) — gerahblt »60) — 
geoforder — fransaktionen — — 

Deutsehe Vark (dar) — gerahlt 2.00 — gotordort 
2.40 — Transaktlonon —— 

Deutsohs. Mark (Sohecks) — gezablt EL07, — — 
fordort 200 — Transaxtionon — — 

MIonovta L5. 
— 

— — 
Dir. S. Rupermann. 

Sonntag, den 11. März 1023, nachm. 3.30 zum letzien Mal! 

„Untreu““ 
Komoͤdie in 3 Akten von Robert Bracco. 

Um 6 Uhr große Premiere! 
Zur Auffhrung gelangt die erſchütternde Tragsdie 

in 4 Eiklen von Anton Wildgans. 

„Armut“ 
Senlations erfolg in Wien und Berlin. 

Billelts an der Kaſſe. 740 
—E 

haupiſchriftleiiuna: Adol tkargel. 
deranworilich für Politjzz Hugo Wieczorek; ſor Lokales ind 
den abrigen uͤnpolifiſchen Teil: Adolf Kargei. — Drock vnd der 
lag: delagegtſeſcatt Libertas: m. b. g. Verloqgs direk tor 

—t 

Dr. —— v. Behrens. 
b — — ——ett) —— — — — 

Sonniag, den 11. Marz, um 12 Uhr nachmittags 
m Thealter „Caſino“, Pefrikauer Str. 67, 

3. Märchen⸗ Vorſtellung 
für Kinder und Zugend. 

Märchen mit Tanz in 3 Sildern. 

In dem 20 ——— beſtehenden Programm: 

„lopeſuszok (I exh vdeſ 
———— � ü⸗—— 

„Zima'“ (Der Winter) 
in neuer Bearbeitung, lehrreiche NRauder. u viele anud. Abntuen 

Karten an der Kaſſe des Cafino“* täglich ab .-10, am der Vorftellung ab 10 Uhr fruh zu haben. * 

über 

„die Wandluugen in der zeſmſchen dietwelt 
ſeſt der tiszeit.“ 

Entriſtskarten 

des Vortrages an der Kaſſe. 
Bemerk.: 

veranſchaulichen. 

deutſcher squl⸗· a. buuungsoerein 
—— den 10. dſs. Mits. 8 Uhr abends, 

der aula des deutſhen kealgymnaßums 

docicag des Prof. dc. Pa vc. cleu 

(à 6000 Mk., 3000 und 1000 Mae,) im Vorverkauf 
in der Buchhandlung des herrn Erdmann, Petrikauer Str. 107, am Tage 

Prof. Pax wird ſeine Rusführungen durch 8 

7 

Brauerei 

ſuſid —7— 
Orla⸗Ste. 

Tele phon 25 empflehlt: 
— 

e 

SIBOVNION 
garantiert für die Güle der Ware — Ueberall zu habe 

engliſcher 

und Tee 
in Original · Verpackung.⸗ 

kngtos· Verkauf:· 
cei jos⸗�2, 208 12, Sot88 

Ableſlungen: Poznao, Garncarsta 8 
Lvow., Batorego 36 
Danzig, Langenmarkt 15 
in Krakau 
und Wilna. 

e bpeäjꝛ 

Kakao 
n dacchen zu . .⸗. N. ⸗ in vichſen zu 4l 

frisch vom foßz 
— pilſner und munchner 

Sausmarke“ 

in vorzũglicher Güte 
frei ins Haus. 

— 

Kirchengeſangverein 
„Cautate“ 

—3 Sonntag, den 11. ds. Mis. ſindet 
m veremslokale, Kllnſtkiego 130 

— um 6 Uhr nachm. das 

19. Anftungs. Feſſ 
mit reichhalligem Programm ſtalt, wozu alle Mit⸗ 
glieder ſowie Mitgſieder befreundeter Vereine, 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. eingeladen 
werden. Die Verwaltung. 
N. B. Hach dem Programm gemölliches Beiſaw: 
menſein. o 

Jagd 
in Auguſtow und Zanow (bei Lode), ſofort zu 
verpachten. Termin 15. März, 12 Uhr miltags 
NHäheres bei hßr. Mülnikel, Gemeindeſchulzen 
Auguſtow, Gem. Nowoſolna. 761 

Polonistka 
2 vyreszym vyksztalceniom udæiela let⸗ 
oĩi i koxepotycſi. Andrzeja 7. m. s. 

her hausmarken — ——— 

— 

Bier in Siphons Extra⸗Ausgabe 
Alte Beſtãade: Herren⸗Anzũge. — 
Alfſter. Hoſen kaufen Sie tros 
der bei —*— 

— 

sie ſpate jahrs⸗nöd 

in bar bei der Firma 

VVBODI, Petrikauer 

wenn fie rechtjeitig für die Frh— 
Sommer⸗eSaifſoo 

fauſen gegen RATEMZIAHLUMG oder 
Schmechel & Rosner, 
8odz. Petrilauer Straß⸗ 00 * 
u. Inat e 160 zu billigen p�rtiſen. 

236. 
Die neueflen Sit. in Damen⸗, Herren⸗ und Ninder⸗ Saure 

Warſchau, bielauſka 18, grarderoben, Manufalturwaren ſow⸗ Schuhwaren in 
Goͤßter Auswahl vorhbanden. 

Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen 
Sertftãtten birnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be⸗ 
ſitzen wir nicht). — 

Zzeuers Mode⸗Führer 
mit großem Schnitibogen 

Frühjahr — Sommer 1923 ⸗ Band 4 
eatholt uber 260 kleipſ. Modelle für die Damenkleidung 
Band II aber 270 fur Jungmädchen und Kinder. 

647 

Beſſeres Die ſchönſte u. reichhaltigſte Modenſchau! Koftenloſes Aureſennoſerſol Stuben⸗ V des Bandes oo mx. Foen 

und 250 Mx. für Porto. von öſterreichiſchen Fabrikanten lieſert jenen pol- 
niſchen Firmen, welche öſterreichiſche Erzeugniſſe 
zu kaufen wunſchen. Annoncenbüro „Ifra* Geſ. 
m. b. 5. Wien W. Sroße eugaffe * 
Oeſterreich. — ge 

Muͤdchen 
mit guten Zeugniſſen für ſucht. — 7 

Weiß. 

derſand gegen boreinſendung des Beſrages. 
hauptvertretung in Polen: 2 73 

Leonard Pfifzner, Poznai, Ul Grobla 262. 
dertreter für Lode und Umgegend geſucht. —& 

Kalen ahlung 
Damen⸗ Herren⸗, Kinder · 
und Betiwãſche, Gar⸗ 
dinen uſtp. Julius. 
ſtraße 27, rechte Offi-⸗ 
cine, 3. Stock. 766 

Philologiſches 
Mädchengumnaſium 
LSolovwlejoezyk· 

Magalit 
Lodz, Vschodnla 62. 

ſucht qualiſizierten 

Lehrerlin) 
der deutſchen Sprache. 
Zu meſden täglich von 
21 Uhr mitlags. 
765 Die Direktion. 

Gurken 
ſchock und ſatwee zu 

Komplette: Speiſezimmen · 
Soſa, Seſſel, — 
Tiſch vertaufe 5 
wauſ la 17, , 

hahft — 
teuret 

und gehle bie beten — 
für Brillanten, Gold len and tänftliche 7 

L.Glaß, wnnan— 
nur im Hofe, 
Offia., 2. Stock 

haben bei hugo Golslen 
ſloͤwna 21. — 
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